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Meder Ozeanflieger unterwegs .

«tUfw
* Reichspräsident v. Hindenbnrg nahm gestern

»« Anwesenheit mehrerer Minister sowie Ehren¬
gäste die Grundsteinlegung des Erweiterungs¬baues des Dentschen Mnsenms in München vor.

*
Die offizielle Trauerfeier für den vernnglück-

to» Handclsminister Bokanowski wird am Mitt¬
woch »m Vt 'l Uhr stattsiude« . Die Beisetzungerfolgt auf dem Friedhof Montmartre in cmem
Familiengrab . Es werden keine Ansprachen ge¬halten

*
Ein von Bokanowski ausgearbeiteter Gesetz¬

entwurf über den Ban von 200 netten, ganz aus
Metall bestehenden Eisenbahnpostwagen wird
demnächst eingebracht werde«.

4-
* Der österreichische Bundeskanzler Dr . Sei¬

pel, der vorgestern mit Briand eine Unter¬
redung hatte, besuchte gestern vormittag Benesch ,
Seialoja und Marinkowitsch.

Die beiden Junkersflieger Risticz und Zim¬
mermann , die ihren Langstreckenflug in Mos¬
kau unterbrechen mutzten , werden nach Deffa«
»nrückkehreu .

-ft
Die französischen Flieger Marmier und Fav -

reau, die in Le Bourgct zu einem Längenrekorb-
versuch anfgestiegen waren , mutzten knrz « ach
dem Start wieder lande» .

*
* Der Ozeanslieger Lewine beabsichtigt , eiue»

» lug von Brüssel nach Tokio ohne Zwischen¬
landung über eine Strecke von 12 000 Km . zu
wachen .

*
Die Deputation für das Berliner Verkehrs¬wesen hat die Zusammenlegung der Verkehrs -

Unternehmungen in eiue Verkehrs -A.-G. mit
Einem Kapital von 400 Millionen Mark be¬
schlossen.

* Nähere- siehe unten.

Rußlandausschuß
der deutschen Wirtschaft.

'MIL. Berlin . 4. Scpt .
Heute fand in Anwesenheit von Vertretern»er Reichsregierung die konstituierende

Sitzung des Rutzlandausschusses der
deutschen Wirtschaft statt . In ihm sitzen 14 0
Vertreter des Reichsverbanbes der deutschenIndustrie , des Deutschen Industrie - und
Handelstages, des Reichsverbandes des deut¬
schen Groß- und Ucberscehandels, des Zcntral -
verbandes des deutschen Bank- und Bankier-
Sewerbcs , sowie des Deutsch-russischen Vereinsäur Pflege und Förderung der gegenseitigenBeziehungen. Alle am deutsch-russischen Geschäst
lnteressicrten Zweige der Industrie , des Han¬dels , der Banken und des VerkehrsgewerbcSsind in dem Ausschuß vertreten . Die Sonder¬
ausschüsse einzelner Spitzenverbänöe für deutsch¬
russische Fragen sind in den Rußlandausschutz
aufgegangen .

Nach einem Vortrage des Geschäftsführersbes Reichsverbandes der deutschen IndustrieDr . Heile über die Vor - und Entstehungs¬
geschichte des Rußlandausschuffes wählte der
Ausschuß einstimmig einen Arbeitsaus¬schuß von 40 Mitgliedern und eine »Vorstand von 6 Mitgliedern und zu seinemVorsitzenden Direktor Hans Kraemer . M.d . R.

Die vielseitigen Ausgaben des RußlandauS-
schusies der dentschen Wirtschaft gipfelten in der
Förderung der deutsch -russischen Wirtschafts¬
beziehungen . in der Herbeiführung einer ein¬heitlichen Auffassung in deutsch -russischen Frageninnerhalb der deutschen Wirtschast und in der
Ausschaltung von Topvelarbeit . Der Ausschußsoll den deutschen Regierungsstellen , in deutsch¬ruffischen Wirtschaftsfragen zur Verfügungstehen und die Zentralstelle bilden in Verhand¬
lungen in grundsätzlichen und wichtigen Ange¬legenheiten mit der Handelsvertretung der U .S .
^s .S .R . in Berlin u>'d anderen rnffischcn Wirt-
schaftsstellcn.

Die Kranzofen gestartet.
Schlechte Wetteraussichien . — Oer geheimnisvolle Begleiter.

8 . Berlin . 4. Sept .
Die beiden französischen Flieger Assolant

und Lefsvre sind , wie aus Paris gemeldet
wird , heute morgen um 7.08 Uhr auf dem Flug¬
plätze Le Bourget zu einem Ozeanflug nach
N e u y o r k aufgestiegcn . Schon gestern sind die
Flieger einmal zu ihrem Transozeanslug ge¬
startet. Dabei sind sie jedoch aus anfänglich un¬
geklärten Ursachen nicht einmal vom Erdboden
hochgekommen. Wie sich nachher herausstelltc,
lag die Ursache des mißglückten Startes daran ,
daß man vergessen hatte, den Benzinhahn , durch
den der Motor mit Brennstoff versorgt wird, zu
öffnen .

Heute früh ist nun den Fliegern der Start
glatt gelungen. Die beiden Militärflieger be¬
absichtigen, bei Witternngsumschlag auf ihren
Plan zu verzichten , Neuyork über die Azoren
ohne Zwischenlandung zu erreichen , und wollen
über Dakar und Pernambuco Rio de Janeiro
aufliegen und nach einer Zwischenlandung den
Flug nach Neuyork sortsetzen.

Neben einem am Tage der Paktunterzcichnung
geborenen Hündchen , das „ Briand - Kel -
logg " getauft ist , befindet sich noch der geheim¬
nisvolle Arrangeur des Fluges , Armand
Lotti , der Sohn eines bekannten Pariser
Hotelbesitzers , an Bord , der sich, seiner Angehöri.
gen wegen , bisher unter dem Namen Levin
verborgen hatte. Trotzdem sein Vater durch
Detektive nach ihm fahnden ließ , gelang es
Lotti, sich um 2 Uhr nachts in die Flugkabine

zu schleichen und sich dort bis zum erfolgten
Start aufzuhalten.

Aus den Pariser Meldungen ist nicht zu er¬
kennen , ob die Piloten sich bei ihrem Fluge
eines Land- oder Wasserflugzeuges bedienen .
Vermutlich werden die beiden französischen Flie¬
ger ein Landflugzeug hierfür gewählt haben .
Im übrigen weiß man auch noch nichts über die
Art der Funkanlage , die sich an Bord des Flug¬
zeuges der französischen Flieger befindet und ob
sie überhaupt eine derartige Einrichtung mit¬
genommen haben . Jedenfalls muß dem Flug
und seinem Gelingen mit großer Skepsis ent¬
gegengesehen werden.

Zu alledem kommt noch , daß auch die Witte-
rungsverhültnisse über dem Ozean nach den bis¬
herigen meteorologischen Meldungen der Ham¬
burger Seewarte nicht günstig sind . Ein Tief
lagert westlich von Irland , dessen Ausläufer
westlich der Azoren bis 85 Grad nördlicher
Breite Herangehen und ostwärts Vordringen.
Bis 20 Grad westlicher Länge werden die Flie¬
ger auf ihrem Abschnitt auffrischende südwest¬
liche bis westliche Winde und tiefkommenbe Be¬
wölkung sowie später auch Regensälle vorfinden.
Außerdem werden die Winde zwischen dem 20.
und 30. Grad westlicher Länge sehr böig sein.
Sehr niedrige Wolken und wettere ausgedehnte
Regenfälle geben diesem Flugabschnitt bas Ge¬
präge schlechten Wetters . An der amerikani¬
schen Küste werden die Flieger ein neues tiefes
Wolkengebiet mit südwestlichen Winden und
Regenfällen, also eine abermalige Wetterver¬
schlechterung vorfinden.

Briands Taktik.
Verschleppung der Räumungsverharidlungen .

(Eigener Dienst des «Karlsruher Tagblattes " .)

W . Pf. Berlin , 4 . Sept .
Die Hoffnung, daß Reichskanzler Hermann

Müller am Dienstag eine Unterredung mit
Briand haben wird, hat sich nicht erfüllt .
Es heißt jetzt, daß die erste Aussprache zwischen
dem französischen Außenminister Briand und
dem deutschen Reichskanzler am Mittwoch
stattsinden wird . In den Kreisen der deutschen
Delegation scheint eine gewisse Nervosität Platz
gegriffen zu haben , die ebenso unberechttgt wie
unangebracht wäre.

Wer geglaubt hatte , daß Briand Hermayn
Müller mit offenen Armen empfangen würde,
ist ein wirklichkeitsferner Träumer . Die Taktik
Briands geht offensichtlich dahin, den Reichs¬
kanzler durch ein Ausweichen in seinem
Schwung zu ermüden. Offiziell ist Briand
natürlich noch immer bereit , Hermann Müller
zu hören. Offiziell sind auch die Mächte der
Botschafterkonferenz einverstanden, aber Briand
will nicht etwa gleich verhandeln , er will erst
Instruktionen aus Paris einholen.

Um den Reichskanzler Hermann Müller hin¬
zuhalten, ist Briand jedes Mittel recht, selbst die
Sitzung des Aeltestcnrates des Völkerbundes,
die heute gegen alle Erwartungen drei Stunden
dauerte . Es würde durchaus im französischen
Interesse liegen , wenn man sich jetzt in Genf
zwei Tage lang mit dem Wiedereintritt Spa¬
niens in den Völkerbund, statt mit den deutsch -
französischen Räumungsverhandlungen beschäf¬
tigte .

Inzwischen ist auch die Hoffnung auf deutscher
Seite stark gesunken . Selbst in Berliner maß¬
gebenden Kreisen erklärt man heute , daß es
falsch wäre , übertriebene Hoffnungen an die
Unterredung zwischen Briand und Hermann
Müller zu knüpfen . Man erwartet in maßgeben¬
den Kreisen nicht etwa bindende ' Abmachungen
über die Räumung , sondern ist schon damit zu¬
frieden , wenn die Räumungsfrage überhaupt
angekurbelt und in Fluß gebracht wird. Man
habe anfangs August den Besatzungsbohvrden
notifiziert , daß in Genf die Räumungsfrage zur
Sprache kommen wird. Entsprechend dieser
Notifizierung ist der Reichskanzler verpflichtet ,die Demarche zu unternehmen.

Der Reichskanzlei Hermann Müller selbst
trägt sich aber offenbar nicht mit der Hoffnung ,

daß er in Genf entscheidende Taten vollbringen
kann . Er hat selbst , bevor er nach Genf ging,
erklärt , daß er in eigener Person die Führung
der deutschen Delegation nach der Erkrankung
Dr . Stresemanns im wesentlichen deshalb über¬
nommen habe , um damit dem Völkerbund ge¬
genüber Zeugnis für die Bedeutung abzulegen,
die man in Deutschland den Verhandlungen des
Völkerbundes beimißt.

(Siehe auch Seite 4 .)

Jetzt beginnt so langsam, wie die „Pfalz .
Rdsch ." schreibt, die Diskussion über die Räu¬
mung der zweiten Zone, die vertraglich am
10. Januar 1930 zu räumen ist und den Brücken¬
kopf Koblenz sowie die Gebiete nördlich dieser
Linie umschließt . Ein kleiner Biick auf die Land¬
karte zeigt schon, daß diese dritte Zone den größ¬
ten Teil des besetzten Gebietes überhaupt
darstellt, zumal in ihr die Großstädte Mainz ,
Ludwigshasen und Wiesbaden, sowie die drei
Städte Trier , Kaiserslautern und Worms —
alle mit mehr als 50 000 Einwohnern — liegen,
während die zweite Zonee außer Aachen und
Koblenz keine größeren Städte auszuweisen hat.

So rückt das Schwergewicht des besetzten Ge¬
bietes immer mehr nach Süden und selbst in¬
nerhalb der dritten Zone liegt der Schwerpunkt
wicrderum bei den südlichen Teilen , denn dem
preußischen Teil , der auf 9672 Quadratkilometer
975 000 Menschen zählt, steht die bayerische Pfalzmit 5928 Quadratkilometern und 871325 Bewoh¬
nern , Hessen mit 1964 Quadratkilometern und
465 400 Einwohnern und der badische Brücken¬
kopf Kehl mit 203 Quadratkilometern und 29 850
Bewohnern gegenüber, das sind insgesamt nochmehr als 1366 000 Menschen . Hier liegt zugleichder psychologische Schlüssel für die

außerordentliche Hausung der Zwischenfälle
gerade im Süden

des besetzten Gebietes, haben wir es doch zumBeispiel erleben müssen, baß bei der Räumung
der Kölner Zone Stäbe und Truppen vornehm¬
lich in der Pfalz konzentriert wurden, und sich
so die Bcsatzungsstärkc der Pfalz um . ein Drittel
erhöhte, andererseits eine Stadt wie Kaisers¬
lautern im Zeichen des Abbaus der Rheinarmee
ganz enorme neue Wohnungsanforderungen er¬
füllen mußte.

Pax Americana
und PaxChristiana

Nachwort zu dem Prager
Abrüstungskongreß .

Von
Univ.-Prof. D . Dr. W. Stählin -Münster .

Der große Staatsbahnhof in Prag hat de«
Namen Wilson -Bahnhof erhalten , und dem
Bahnhof gegenüber erhebt sich ein Denkmal des
mertkanischcn Präsidenten : auf hohem Sockel
steht die überlebensgroße Gestalt mit stark pro-
sessoraler Geste,' die Sinnbildlichkeit ist durch die
leuchtende Vergoldung der Figur vollendet :
erster Eindruck sür die zum Weltfriedenskongreß
nach Prag kommenden Vertreter der christlichen
Kirchen : letzte, schwere Frage in dem Augenblick,
wo wir aus Prag scheiden : was bedeuten diese
imponierenden Versammlungen, was bedeutet
die angenommene Entwaffnungs -Resolution '?
Hat eine raffinierte Regie es so eingerichtet , daß
just an dem Tage der feierlichen Unterzeichnung
des Kcllogg -Paktcs auch die Kirchen ihr Wort
zur Abrüstung sagen sollten : Eine religiöse
Weihe der durch Wirtschaftsmacht einerseits,
durch Furcht, sehr berechtigte Furcht, anderer¬
seits veranlaßten „Kriegsächtnng", eine christ¬
liche Dekoration der „Pax Americana?" Oder
wird hier wirklich ans christlicher Brüderschaft,
aus der Verbundenheit christlicher Gewissen
heraus um ein neues Verhältnis der Völker zu
einander, um die „Pax Christiana" gerungen?

Die Kundgebung zur Abrüstungs¬
frage , die der Prager Kongreß schließlich an¬
genommen hat , ist bekannt geworden . Man wird
die unmittelbare Wirkung solcher Resolutionen
sehr bescheiden einschätzen müssen. Der Prager
Kongreß war , wenn ich recht urteile , auch keines¬
wegs von dem Bewußtsein erhoben, eine welt¬
geschichtlich bedeutende Tat vollbracht zu haben:
es war viel eher das bescheidene Bewußtsein
vorherrschend , daß es in jedem Fall Pflicht der
Christen der Welt sei , ganz bestimmte Dinge zu
sagen . Immerhin darf die Tatsache , daß eine
chvistliche Kirchenversammlung diese Sätze über
die Notwendigkeit und Pflicht der Abrüstung
feierlich ausgesprochen hat, auch nicht unter¬
schätzt werden. Die Franzose» haben sich z . T.
gegen diese Sätze gemehrt und damit indirekt
bekundet , daß sie diese Kundgebung nicht für
ganz belanglos hielten. Manchen leidenschaft¬
lichen Friedensfreunden ist die Botschaft zu
matt , zu nüchtern , zu wenig radikal in der Ab-
lehnung der Kriegsrüstung . Aber in dieser
Nüchternheit scheint mir ihr Wert und ihre Ver¬
trauenswürdigkeit zu liegen. Gegen die un¬
zweifelhafte Steigerung der Rüstungen wird
nicht ein Ideal allgemeiner Brüderlichkeit aus¬
gestellt , sondern sehr nüchtern auf die drohende
Weltkatastrophe und andererseits aus feier¬
lich übernommene Verpflichtungen der Staaten
verwiesen, aber der Appell richtet sich nicht
eigentlich an die Staaten oder an den Völker¬
bund , sondern an die Kirchen , die ihren Einfluß
in den Dienst eines neuen und besseren Frie¬
dens stellen sollen . Darin liegt freilich eine
starke Spannung , ja eine gewisse Gegensätzlich¬
keit, die sich durch den ganzen Kongreß hindurch¬
zog . Auf der einen Seite wird mit großer
Feierlichkeit von alten und neuen Verträgen
und Satzungen mit wahrhaft religiöser In¬
brunst vom Kellogg -Pakt geredet . Auf der an¬
deren Seite wird mit höchst erfreulicher Deut¬
lichkeit — vor allem in der großen Rede des
Reichsgerichtspräsidcnten Dr . Simons — aus¬
gesprochen. daß Rechtssatzung allein niemals den
Frieden sichern kann , daß der Appell an die
Furcht (vor der Katastrophe eines neuen und
viel furchtbareren Weltkrieges) ein schlechter
Schub vor dem Krieg sei . und daß nur letzter
religiöser Glaube dem Wunder der Feindcs-
liebe Nahrung geben könne . Pax Americana
und Pax Christiana ringen in den Reden und
in den Herzen der Kongreßteilnehmer mit ein¬
ander. Aber immer wieder an entscheidender
Stelle brach in den Reden aus den verschieden¬
sten Nationen die Erkenntnis durch, daß cs nur
in einer von innen her erneuerten Menschheit
eine Sicherheit des Friedens geben kann .

Dieses allein mögliche Ziel eines christlichen
Weltkongresses würde noch klarer in die Er¬
scheinung getreten sein, wenn nicht wieder ( ähn¬
lich wie in Stockholm ) eine große Zahl von z . T.
recht papicrncn Vorträgen die Zeit gefüllt hätte,
vielmehr Raum für gründliche Aussprache ge¬
wesen wäre . Wann werden uns ans den großen
Kongressen endlich diese zumeist herzlich lang,
wciligcn Reden erspart werben? Der Wert
solcher langer Reden wird durch die Schwierig-
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Line neue Stätte
deutscher Kultur.

Gnindsteinlegungsfeier in München — Oer Reichspräsident
führt die ersten Schläge .

keit sprachlicher Verständigung noch weitaer ver¬
mindert,' und diese Schwierigkeit wurde leider
in Prag noch ganz unnötig vermehrt durch das
Bedürfnis der Tschechen , aus reinen Prestige¬
gründen möglichst viel tschechisch zu reden, wäh¬
rend alle Landeseinwohner sehr wohl deutsch
verstehen - Eine Sprache zur Befriedigung na¬
tionalen Ehrgeizes statt als Berständigungs -
mittel zu gebrauchen , widerstreitet aber von
vornherein dem Sinn einer solchen internatio¬
nalen ^ Aussprache .

Welche Möglichkeiten ein solcher Kongreß hat,trat schließlich besonders eindrücklich hervor in
einer recht wohl gelungenen Jugendversamm¬
lung , in der vor überwiegend tschechischem
Hörerkreis nach einander ein Deutscher , ein
Engländer , ein Franzose sprachen : die bis
Mitternacht fortgehende Aussprache zeigte sehr
einöruckvoll , wie es der junge» Generation
weniger um unmittelbare politische Ziele, als
um et » sehr offenes Gespräch von Mensch zu
Mensch, von Volk zu Volk geht , und wie hier
sehr ernstlich um das Problem zwischen-völki-
scher Freundschaft gerungen und die entschei¬
dende Frage sehr wohl gesehen wird : Pax
Americana oder Pax Christiana?

Kirchen und Bekämpfung
des Wohnungselends .

WTB. Prag , 4. Sept .
Bei den heutigen Verhandlungen des Pra¬

ger Kirchenkongresses über die Fragen
des praktischen Christentums legte der General¬
sekretär des sozialwisienschaftlichen Forschungs¬
instituts ein umfassendes Programm über die
Fortführung des sozialen Kirchen -
werkes vor. Der Berliner Universitätspro¬
fessor Dr . Titius unterbreitete den Plan
einer internationalen Kreditgenos¬
senschaft der Kirchen « Die kapitalkräf¬
tigen Christen aller Länder sollen aufgerusen
werden, gegen genügende Sicherheiten, aber zu
mäßigem Zinssätze Geld zu leihen . Der Zweck
der geplanten Gründung ist die Bekämpfung
des Wohnungselends . In der Schweiz
ist eine solche Kreditgenossenschaft bereits ins
Leben gerufen worden.

Anklageerhebung gegen
WTB. Rom, 4. Sept .

Ccsaro Rosst wurde dem Sonöcrgericht für die
Verteidigung des Staates überwiesen . Er ist
angeklagt der Verletzung von Artikel st des Ge¬
setzes vom 25. November 1926 über die Ver¬
teidigung des Staates . Der Artikel bestimmt ,
daß Personen , die falsche oder tendenziöse Nach¬
richten über die inneren Verhältnisse des Staa¬
tes verbreiten, die dessen Kredit oder Prestige
im Auslände schädigen, oder die veranlassen, daß
im Ausland« eine Tätigkeit entwickelt wird, die
dem nationalen Interesse schadet , mit einer (Ge¬
fängnisstrafe von fünf bis fünfzehn Jahren und
Verlust der bürgerlichen Rechte auf Lebenszeit
bestraft werden .

Das neue Weingefetz.
pr. Berlin , 4 . Sept .

Im Reichsministerium des Innern ist , wie die
„Boss . Zig .

" berichtet , der Gesetzentwurf über
die Acndcrung des Weingesetzes ker-
tiggestellt worden. Der Entwurf schlägt eine
Erhöhung der Zuckcrungsgrenze auf 25 Prozent
vor , doch ist bei Jahrgängen , die sich gut ent¬
wickeln, eine Herabsetzung der Zuckcrungsgrenze
vorgesehen . Der Verschnitt von inländischen
und ausländischen Weinen soll verboten werden .
Auch die Weinbrandparagraphen sollen im neuen
Gesetz zwecks Einführung einer besonderen Kon¬
trolle grundlegend geändert werden.

WTB. München. 4. Sept .
München prangt im Festschmuck . I « Anwesen¬

heit des Reichspräsidenten von Hinden -
bürg , der Reichsminister Severing und
H i l f e r d i n g als Vertreter der Reichsregie¬
rung , des bayerischen Gesamiministeriums mit
Ministerpräsident Dr . Held an der Spitze und
eines erlesenen Kreises von Ehrengästen wurde
heute vormittag 16 Uhr die feierliche Grund¬
steinlegung zum Studienbau des
Deutschen Museums vollzogen .

Der Reichspräsident wurde bei seiner Ankunft
vor der Halle jubelnd begrüßt . Nach einem ein¬
leitenden Fanfarenmarsch begann der Festakt
mit dem Einzug der Zünfte , die die Grundstein-
kassctten geleiteten. Das Niederländische Dank¬
gebet leitete die Festreden ein. Als erster Red¬
ner sprach der Präsident des Vorstandsrates des
Deutschen Museums

Dr . von Siemens ,
der u . a . an die Grundsteinlegung des Museums
vor 22 Jahren erinnert «, bei der es gegolten
habe , den Grundstein zu legen für einen Bau ,
der in seinen Mauern Denksteine aus den An¬
fängen des Zeitalters aufnehmen sollte, in dem
nnr leben , mn den kommenden Generationen zu
erhalten .

Daraus ergriff Rcichsinnenminister
Severing

das Wort zu einer Ansprache , in der er auS-
führt« : Die Mufeumsbcrichte melden, daß be¬
reits drei Millionen Besucher nach
München gekommen sind, nicht um die Form
und den Inhalt des Riesenwerkes, wie ein un¬
nahbares Heiligtum anzustaunen, sondern viel¬
mehr, um sich Anregungen zu holen für das
Kulturleben unseres Volkes im allgemeine» ,und di« Gebiete der Wissenschaft und Technik im
besonderen .

So ist das Deutsche Museum bisher den Plä¬
nen seiner Schöpfer durchaus gerecht geworden .

Der bayerische Kultusminister
Dr . Goldenberger

wies darauf hin, daß sich an der Ausführung
und Ausstattung des Studiengebäudes nicht nur
die verschiedenen Zweige der Wissenschaft» Indu¬
strie und Technik großzügig und opferfreudig
beteiligten, sondern erinnerte an die reichen
Barstiftungen der Banken, der Farben -, Kohlen-
und Eisenindustrie, der Elektrotechnik , der Bran -
inüustrie, die nicht geringen Stiftungen des
Auslandes . Selbst für die Büchersammlungen
lägen bereits wertvoll « Büche rfpenden
von über 100 060 Bänden, teils wertvolle Zu¬
sagen der Mehrzahl der deutschen Verleger ,
vor . Der Minister gab sodann bekannt, daß
auch in diesem Jahre der Museum sri ng in
Gold an 20 und in Silber mit Gold -
platte an 17 besonders verdiente Persönlich¬
keiten von der bayerischen Staatsregierung ver¬
liehen werden könne und zwar in Gold u . a .
den« Reichspräsidenten v . H i n d e n bürg als
Repräsentanten des Deutschen Reiches . Reichs -
tagspräsident Löbe , Reichspostminister Dr .
Schätze !, ReichSfinanzministcr a . D . Köhler ,
dem Chef der Marinelcitung , Admiral Zen¬
ker , Reichsbankpräsibcnten Dr . Schacht , Ge¬
neraldirektor Dr . inq . V ö g l e r - Dortmund .

Nunmehr führte
Reichspräsident » . Hindenburg

die ersten Hammerschläge auf den Stein
mit folgenden Worten aus : „Deutscher Arbeit,
deutschem Aufstieg und deutscher Zukunft diene
dieser Bau ! Alles Streben und Schassen , das
hier geleistet wird , möge geleitet sein von dem
Gedanken: Alles fürs Vaterland !"

Es folgten der bayerische Ministerpräsident
Dr . Held , Reichsminister des Innern Seve¬
ring , Kultusminister Goldenberger und
als letzter Oskar v. Miller . Mit der Natio¬
nalhymne endete die überwältigende Feier . Der
Reichspräsident mar bei seiner Abfahrt Gegen¬
stand begeisterter Huldigungen.

Nachmittags hatten die Reichsregierung und
die bayerische Staatsregierung an die Ehren¬
gäste Einladungen zu einem

Festbankett
im Maximilaneum ergehen lassen. Während
des Festbanketts nahm Reichspräsident v. Hin¬
denburg das Wort zu einer Ansprache, in
der er u . a . ausführte :

„Daß das Deutsche Museum und nun auch
diese neue Studien - und Forschungsstätte in
Bayern und in der schönen Stadt M ü n ch e n
seinen Sitz erhielt , ist kein Zufall , sondern wohl
begründet. Bayern und München sind nicht nur
vorbildlich aus dem Gebiete der Kunst , sondern
auch von jeher mit besonderem Erfolg aus vie¬
len Gebieten der Wissenschaft tätig. Von einem
kunstsinnigen und gebefreudigen Fürstenhause
begründet und gepflegt , von verständnisvollen
Regierungen und dem Gemeinsinn blühender
Städte unterstützt, haben sich gerade in diesem
Lande Künste und Wissenschaften reich entfaltet.
Die schöne alte Tradition gemeinsamer Pflege
kultureller Dinge durch. Regierung und Stadt¬
verwaltungen , durch Wissenschaft und Wirtschaft
ist hier auch in den schweren Stürmen der letz¬
ten Vergangenheit und in der Notzeit unseres
Volkes nicht untergegangen . Mögen von hier
ans reiche Ströme fruchtbringenden Schaffens
ausgehen, und möge diese Stätte auch über die
unmittelbaren wissenschaftlichen und technischen
Zwecke hinaus eine einigende Wirkung aus -
scnden für das ganze deutsche Volk !

Ministerpräsident Dr . Held sprach dann den
Fcstgästen namens der Staatsregierung einen
herzlichen Willkommgrub aus , insbesondere
dem verehrnngswüvdigen Herrn Reichspräsiden¬
ten . Die hocherfrculichc Tatsache , daß ganz
Deutschland in allen seinen Stämmen und
Staaten , in allen seinen RegierungS-, Wiffen-
schafts- und Wirtschaftskreisen einig sei in
warmherziger Opferbcreitschaft für diese
deutsche Großtat , sei ein herzerhebenöer Trost
und eröffne einen hoffnungssrohen Ausblick
auf die nicht minder beöeutungsvollx Einigkeit
des ganzen deutschen Volkes in den Angelegen¬
heiten seines Reiches und der seiner Größe und
seinem Wohl in edlem Wettstreit dienenden
deutschen Länder.

Rcichsbankpräsidcnt Dr . Schacht sagte u . a . :
Wer von Versailles oder Genf in die Hallen
des Deutschen Museums tritt , dem wird cs mtt
Händen greiflich , daß Flugzeug oder Radio
mehr für die Annäherung und Verständigung
unter den Völkern leisten , als alle Staatsvcr -
träge und Völkcrbnudsresolutionen je ver¬
mögen . Daß an den geistigen Großtaten unser
deutsches Volk im internationalen Wettstreit

einen führenden Anteil nimmt, erfüllt «n» « kt
dem festen Glauben an die weitere geSefhliche
Zukunft unseres deutschen Vaterlandes .

Das Bankett war von musikalischen Bor¬
trägen des Birkigt -Quartetts des bayerischen
Staatstheaters , des Bläserquartetts der Staats¬
theater und des Soloquartetts des Münchener
Lehrergesangvereins umrahmt , die ebenso ml«
die Tischreden durch Lautsprecher in Leiden
Sälen übertragen wurden . Am Abend beschloß
eine Festvorstellung im Prinzregententheate ,
die Feierlichkeiten.

Oie Münchener Olympiasieger
bei Hindenburg .

WTB . München, 4 . Sept .
Vor der Abfahrt zum Maximileaneum emp¬

fing der Reichspräsident v . Hindenburg heule
mittag die Olympia-Sieger Straßberger
und W ö l p e r t vor dem Hause des Minister¬
präsidenten, denen er Glückwüirsche zu ihren
Leistungen aussprach .

Vor dem Ausstieg
des Graf Zeppelin .

Das Programm der Rundfahrten.
Es ist damit zu rechnen , daß der „Graf

Zeppelin" in den nächsten Tagen die
-Halle zum Antritt seiner Jungfernfahrt ver¬
lassen wird . Das Fahrprogramm nach den voll¬
führten Werkstättenfahrten mit dem Abnahme-
ausschutz und den ersten beiden kürzeren Probe¬
fahrten steht noch nicht fest . Selbstverständlich
wird der Luftschiffbau Zeppelin so bald wie mög¬
lich den aus allen Teilen des Reiches und auch
aus dem Ausland noch immer eintreffende«
Wünschen, den aus der Zeppelin-Eckener-Spend «
erbauten Luftkreuzer in den verschiedenen Orte«
zu zeigen , Nachkommen, wobei insbesondere der
Osten des Reiches besucht werden soll, der seiner¬
zeit bei den Fahrten des Z. R . lll wegen der
schlechten Witterungsverhältniffe sehr wenig be¬
rücksichtigt werden konnte . Voraussichtlich wer¬
den zwei oder drei große Fahrten
über Deutschland und einige angrenzend«
Länder durchgcsührt werden, zu welchem Zweck
bereits ein Ersuchen an das Auswärtige Amt
gerichtet wurde, bei den betreffenden Regierun¬
gen die Erlaubnis zum Ueberfliegen der frem¬
den Gebiete einzuholen. In Frage konAnen da¬
bei Oesterreich , Tschechoslowakei, die Schweiz un»
skandinavische Länder. Ob diese größerem Fahr¬
ten alle unmittelbar im Anschluß an Ke erste«
Probefahrten erfolgen, läßt sich allerdings noch
nicht sagen , da es durchaus möglich ist, daß bei
zufriedenstellendem Verlauf der ersten Aufstiege
und bei günsttger Wetterlage über dem Ozea«
zunächst di« Fahrt nach Amerika anget« -
ten wird, zumal bei dem weiteren Dorrücken der
Jahreszeit die Aussichten für günstige meteo¬
rologische Verhältnisse während der Fahrt nach
Lakchurst und wieder zurück nach Friedrichs-
Hafen allmählich immer geringer werden. Au
der Amerikafahrt werden, soweit man hört, ei«
deutscher Regierungsvertreter , sowie der Kom¬
mandant der Los Angeles, Rosendaal, mehrere
deutsche und amerikanische Pressevertreter und
auch einige zahlende Fahrgäste teilnehmen.

Haupfnlederlage : BdlMl & Wiek . Zirka! 30, Tel. 255
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Das Museum für Völkerkunde
in Karlsruhe .

Bon
Lndwig Moser.

Im Jahre 1919 schlossen sich im Sammlungs -
gcbäudc am Friedrichsplatz in Karlsruhe die
Läden des unteren Stockwerks auf dem rechten
Flügel . Die „Sammlungen für Altertums -
und Völkerkunde "

, welche dort untcrgebracht
waren , hatten ausgehört zu bestehen. Ihr In¬
halt wurde gleichzeitig mit dem des Kunst¬
gewerbemuseums » ach dem Schloß verbracht ,
um dort zum „Badischen Landesmuseum" zu-
sammengcfaßt zu werden.

In den alten Räumen indessen verblieben die
mannigfachen Gegenstände der Sammlung für
Völkerkunde , etwa die Hälfte des ehemaligen
Museums umfassend . Diese Gegenstände bil¬
deten ein Prohlem .

Auf der einen Seite nämlich kann man sest-
stcllen, daß die völkerkundlichen Sammlungen
sich beim Publikum einer gewissen Beliebtheit
erfreuen , da sie der Wißbegier und Phantasie
stets reichlich Nahruna gahen : vor allem die
Jugend ist sür dieses Anschauungsmaterial sehr
empfänglich . Hinzu kommt , gerade bei den Be¬
ständen der Karlsruher Sammlung , ein histori¬
sches Moment : die Zeit, wo Deutschland in
Afrika , in der Südsee, i » Asien Kolonialmacht
war , hat hier ihren Niederschlag gefunden , und
mit ihr sind Erinnerungen verknüpft, die man-
ä>enl teuer geblieben sind. Ein dritter zu er¬
wägender Gedanke ist der . daß beim Fortschrei¬
ten der Zivilisation der Bestand der primitiven
Kulturen mit geradezu rasender Schnelligkeit
vernichtet wird und damit ein wichtiges Mate¬
rial der Menschenkunde , der Psychologie , der
Geschichte , der Technik und der Religionsfor -
schung uns unter den Händen entschwindet . Aus
diesen Gründen wird man sich nur schwer ent¬
schließen, eine völkerkundliche Sammlung auf-
zulösen . Hinzu kommt , daß gerade in den letzten
Jahrzehnten Kunst und Kunstgcwerbe wichtige
Anregungen aus dem Gebiet der außereuropäi¬
schen, sogar der primitiven Kulturen schöpiten.

Leider aber hat man in den verslosscucu Jahr¬
zehnten den völkerkundlichen Sammlungen in

Karlsruhe so wenig wie anderen Sammlungs -
gebictcn einen systematischen Ausbau gegönnt.
Weder steckte mau sich vernünsttge Grenzen, noch
bemühte man sich dann, die ausgedehnten Ge¬
biete auch sachgemäß zu repräsentieren — welch
letzteres natürlich kaum zu machen war .

So sind auch die Sammlungen für Völker¬
kunde ein im Grunde unorganisiertes Gemisch
von Kuriositäten geblieben , Wertvollstes und
„Greuel " bunt durchcinaiiderwnrfclnd. und schon
aus Mangel an Raum nicht imstande , einen
annähernden Begriff von den Kulturen , denen
sie gewidmet waren , zu gewähren.

Für die Neuaufstellung galt es nun einen
Gesichtspunkt zu finden , welcher möglich machte,
daß die Bestände einen logischen Gruppen¬
charakter annchmen konnten. Unmöglich war
es, irgendwie weiter gesteckte wissenschaft¬
liche Ziele zu verfolgen. Es blieb nur übrig
eine einerseits das breitere Publikum be¬
lehrende, an-dcrerseits durch gute Qualität der
Einzclstücke den Fachmann wie den aus ästheti¬
schen Gründen Anspruchsvollen befriedigende
Sammlung zu schaffen .

In den beiden ersten Sälen des nun eröff-
neten Museums ist das bis zu einem vertret¬
baren Grade wohl gelungen. So wurde die fast
nur Melanesien und Samoa umfassende Sttd -
seesammlung durch wertvolle polynesische und
mikronesische Stücke ergänzt. Australien — die¬
ses für die Kunde der primitiven Kultur so
außerordentlich wichtige Gebiet — ist ebenfalls
durch Neuanschaffungen vertreten . Von Amerika
war nur ganz wenig vorhanden. Ein Ausbau
in größerem Umfang bleibt undenkbar. Hier
wurde daher besonders Gewicht auf künstleri¬
schen Wert der erworbenen Stücke gelegt , und
wie die Schränke mit peruanischen Geweben und
Töpfereien und den schönen Perlarbeiten der
Präricindianer Nordamerikas zeigen , nicht ohne
Erfolg.

Afrika war in den Sammlungen von vorn¬
herein recht gut vertreten . Hier gelang es, »och
gute Plastik u . eine Reihe von Stücken aus Abes¬
sinien zu erwerben, so daß nun doch alle wich¬
tigen Gebiete irgendwie vertreten sind . Man¬
gelhaft sind freilich die Bestände aus Aegypten
und Nordafrika , wo das Bazarunwescn und der
Verkehr mit Europa schon früh wirklich charak¬
teristische Stücke zur Seltenheit gemacht haben .

Zum Schluß mag noch ein Wort der Herrich¬
tung der Räume gewidmet werden. Durch star¬
ken Baumbestand vor den Fenstern durch die
Lage nach Norden und Westen und durch einen
unter sollten Umständen doppelt hinderlichen
dunklen Anstrich — an dem die Zeit obendrein
nicht spurlos vorübergegangcn war — waren
die Lichtverhältnisse des Museums die denkbar
ungünstigsten. Schon ans diesem Grund mußte
ein Ncuanstrich erfolge « , der denn auch , wie er¬
wartet , die Räume hell und luftig und zu einem
angenehmen Aufenthalt machte.

Die Abteilung Asien wird wohl noch ge¬
raume Zeit auf ihre Eröffnung warten müssen.
Wohl sind einige Gebiete hier nicht schlecht ver¬
treten , aber es ist ein Ding der Unmöglichkeit ,
Indien ohne sein Kunstgcwerbe , China ohne
seine hochbedeutende Keramik, Indonesien ohne
seine Gewebe usw . zur Darstellung zu bringen.
Wenn ausreichende Geldmittel zur Verfügung
stehen, wird sich auch hier Ansprechendes er¬
reichen lassen.

Theaier und Musik.
Die Schauspielerin Midi Scheinpslug , von

ihrer ungemein erfolgreichen Tättgkeit am Ba¬
dischen Landestheater auch in Karlsruhe unver¬
gessen , ist nach amtlicher Mitteilung für die neue
Spielzeit an das Schauspiel des Bayerischen
Staatstheaters in München verpflichtet worden.

Im Schauspielhaus Pforzheim , das die neue
Spielzeit soeben mit fast völlig neuem Personal
eröffnet hat, sah man in S . Maughams bekann¬
ter Gesellschaftskomödie „Finden Sie , daß Con -
stancc sich richtig verhält ?" zum ersten Male die
aus Durlach stammende Hanni Silber und
fand allgemein , daß sie sich in der Rolle der
Barbara durchaus richtig verhielt. Als neuen
Operettentenor führte die Direktion einen Nef¬
fen mütterlicherseits des bekannten Schauspie¬
lers B a s s e r m a n n ins Treffen , der als
Künstler auch diesen Namen angenommen hat.
Sein erstes Auftreten als Alexander in Gra -
nichstacdtens Ausstattungsoperctte „Der Orlow "
zeigte eine sympathische Bühnenerschcinung mit
schönem , aber noch nicht genügend geschultem
Stimm -Material und etwas steifem Spiel .

Dr . z . N.

Der Schubert-Preis Amerikas. Das ameri¬
kanische Schubert-Preisausschreiben im Betrage
von 20 000 Dollar , das für eine Sinfonie im
Geiste Schuberts erlassen worden war , hatte alS
Ergebnis rund 500 Werke aus 28 Ländern. Den
Hauptpreis von 10 000 Dollar erhielt Kurt
Atterbcrg in Schweden für eine Sinfonie in
E-Dur .

Physiker Professor Wien f .

Geheimrat Prof . Dr . Wilhekn Wien ,

der große Naturwissenschaftler der Universität
München , ist 64jährig gestorben . Er wurde 1890
Privatdozent in Berlin , ging 1896 als Professor
»ach Aachen, drei Jahre später nach Gießen und
hat die zwanzig fruchtbarsten Jahre seines S&
bens 1900—1920 in Würzburg verbracht. Bcrk
acht Jahren folgte er einem Rufe nach München -
Seine Arbeiten über Hydrodynamik «nd übe<
die Röntgenstrahlen sind von höchsterBedeutung-
Für seine Untersuchungen über die Wärmestraĥ
lung wurde er 1911 mit dem Nobelpreis fü<
Physik ausgezeichnet .
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Deutscher Ostindiensiieger
in Teheran.

8 . Berlin , 4 . Sept .
, Der 22jährige Jungflieger Freiherr v. K ö -

nig - Warthansen ist mit seinem Leichtflugzeugin Teheran glatt gelandet. Er hat die 5100
Kilometer lange Strecke von Berlin nach
Teheran in sieben Flugtagen zurück-
gelegt . Ter Empfang des Piloten , der mit sei-

Friedrich Karl Freiherr von König.

W8A
.**v

nem Langstreckenflug sich um den Hinöenburg-
Pokal für Jnngflieger bewirbt, war sehr freund¬
lich . Der deutsche Gesandte Graf Schulenburg
empfing den Flieger persönlich und stellte ihn
den persischen Behördenvertretern vor. Der
persische Ministerpräsident wird den Flieger noch
besonders empfangen.

Reue plane Levines.
WTB. Paris . 4 . Sept.

Nach einer von „Petit Parisien" wieder-
Segebenen Aeuherung der „Libre Belgique" be¬
absichtigt Levine , von Brüssel nach Tokio ,
also 12 000 Kilometer, ohne Zwischenlandung zu
fliegen . Levine soll kürzlich um die Genehmi¬
gung nachgesucht haben , vom Flugplatz Erer bei
Brüssel abfliegen zu können .

Gtraßensammlungen
in Berlin verboten .

WTB. Berlin , 4 . Sept .
Im Einvernehmen mit dem preußischen

Staatskommissar für die Regelung der Wohl¬
fahrtspflege hat der Berliner Polizeipräsident
ab 15 . September 1928 sämtliche Samm¬
lungen von Geldspenden zu vaterlän¬
dischen , gemeinnützigenoder mildtätigen Zwecken
lWohlfahrtszwecken ) auf Straßen und Plätzen,
sowie an sonstigen öffentlichen Orten Groß-
Berlins untersagt.

Wie dazu verlautet , ist dieses Verbot vor
allem darauf zurückzuführen , daß solche Samm¬
lungen in letzter Zeit derart überhand genom¬
men haben , daß sie zu einer Belästigung des
Publikums geworden sind und insbesondere bei
den zahlreichen Ausländern einen peinlichen
Eindruck hervorgerufen haben .

Er „fchämi" sich.
Auch in Prag gibt es eine amerikanische

Bügelei, in der die Herren gleich darauf warten
können , daß ihre Hosen ausgcbügclt werden.
Durch Schuld eines Lehrlings , der ein heißes
Bügeleisen ans einem Kleidungsstück liegen ließ,
entstand vor einigen Tagen ein Brand , der sich
mit Blitzesschnelle im ganzen Hause ausbreitetc.
Bier Herren in Unterhosen verließen fluchtartig
das Lokal . Als aber die Feuerwehr in den
Laden eindrang , saß dort in einem Winkel » ein
fünfter , gleichfalls unterbehoster Herr , der er¬
klärte , er würde lieber verbrennen , als sich in
einem derartigen Aufzug der Oeffentlichkeit zu
zeigen . Da die Feuerwehrleute keine Zeit hatten,
die Hemmungen des Kavaliers auf psycho -analy-
tischem Wege zu beseitigen , blieb ihnen nichts
anderes übrig , als ihn trotz seines wütenden
Protestes mit Brachialgewalt ins feindliche Le¬
ben hinauszustoßen.

Explosionsunglück . /
WTB. Darmstadt , 4 . Sept .

Am Sonntag abend erfolgte im Schwefel -
Natronbetrieb der Fabrik Bu kau - Berg bei
Gernsheim eine Explosion , die das Dach des
Gebäudes zerstörte. Ein Arbeiter wurde
getötet , zwei andere schwer verletzt . Der
Sachschaden ist beträchtlich . Die aus Gernsheim
und Umgegend auf die mit einer hohen , weit¬
hin sichtbaren Stichflamme verbundene Detona¬
tion herbcieilenden Feuerwehren konnten so¬
fort wieder umkebrcn, da eine weitere Gefahr
für die Fabrik nicht bestand .

Anschlag auf einen O -Zug .
WTB. Königsberg, 4 . Sept.

Wie die Pressestelle der Rcichsbahndircktion
mitteilt , wurden am Montag abend auf der
Strecke Insterburg — Hatheninken drei
Haufen Steine auf die Gleise gelegt, zu jedem
Haufen gehörten 4—5 Steine in der Größe einer
Münnerfaust . Der v -Zug , der die Strecke kurz
nach 8 'A Uhr passierte , überfuhr die Steine ,
ohne Schaden zu nehmen .
Aus Gefchastsforgen in den Tod.

WTB. Weimar, 4. Sept .
In der vergangenen Nacht beschlossen die bei¬

den Inhaberinnen eines Weimarer Wäsche¬
geschäftes, ein Fräulein Schmidt und eine
Frau Wolfermann , die " in geschäftliche
Schwierigkeiten geraten waren , gemeinsam aus
dem Leben zu scheiden . Sie öffneten den G a S-
hahn , nachdem sie große Mengen von Beronal
zu sich genommen hatten . Im Weimarer Kran¬
kenhaus starben sie heute vormittag.

Maurice Bokanowski .

Verlin-Irkutsk -Berlin in sechs Tagen .
v

V

mm
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Die Piloten v . Schröder und Albrecht mit Bordmonteur Eichentopf nach der glücklichen
Landung.

Der Erkundnngsflug der Deutschen Luft -Hansa Berlin —Irkutsk —Berlin wuxöe von den tapfe¬
ren Fliegern v . Schröder und Albrecht in sechs

' Tagen ohne Zwischenfall ausgeführt . Damit
ist der Beweis erbracht , daß die Möglichkeit eines Passagierluftverkchrs auf der 6800 Kilometer
langen Deutschland —Rußland—Sibirien -Strecke (Berlin —Moskau—Omsk—Irkutsk ) gegeben ist.

Größe 35 40 45 50 55 60 65 70 80
Mä - chen - hem - *MMrtKS?£ $ .55 0.75 0.95 1 .10 1 .25 1 .40 — — —
Knaben - Hem - Aarn k f — 1 .10 1 .25 1 .45 1 .65 1 . 90 2 .10 2 .40 —

Mäüchen - Hem - Hose — 1 .60 1 .80 2 .10 2 .40 2 .60 2 . 80 3 .30
Mäüchrn - prinzeßrock ^ ff ^ " ^ — 1 .30 1 .40 1 .60 1 .80 1 .95 2 . 10 2 .40

Größe 1 _ _ 2_ 8_ _ _4 _SaumwollenerSchulftrumpf '" big n»d is>W 0AS 0.50 0.55 0.60
Saumwollener Schutstrumpf » ?«<*><« U o.75 0. 85 0.95 1 .10
Schuljlrumpf „Extra" reine Wolle . . . . m . 0 . 95 1 .10 1 .30 1 .50

Näöchen -Schürze s -Er. Größe 45
Jede weitere Größe 10 Pfg . mehr.

Mäschen -Schürze gestreift Stamosen . . ; , . ; . ; . Größe 45
Jede weitere Größe 10 Pfg mehr.

Mk. 1 . 20

Größe 45 Mk . 1 .80

IN

Kinöer-Sweater plattiert . . Grüß« 1 Mk. 2. 95
Jede weitere Größe 40 Pfg. mehr.

Ilinöer - Sweater - llnAÜge plattiert . . . . . Größe t Mk. 5 . 90
Jede weitere Größe 1 .20 Mk - mehr

!^!n0er -A) esten mit Kragen , reine Wolle . . .Jede weitere Größe 70 Pfg. mehr
^ inLer-pullover mit Kragen, durchgemustert

Jede weitere Größe 60 Pfg- mehr
Kinöer-Saskcn-Mütze .

Größe 85 Mk 4 . 90

Größe 85 Mk. 4 . 90

. Mk . 2 . 40 1 . 95

0.65
~

ö.70 0.75 0.85 0.95 1 .10
1 .20 1 .30 1 .40 1 . 50 1 .60 1 .70
1 .65 1 .85 2 .00 2 .20 2 .40 2 .60

NläöchLN-Schürze &Idu weiß . Größe 45
Jede weitere Größe 15 Pfg. mehr.

Mä - chen - Schürze Sa «» , gemustert . .
Jede weitere Größe 15 Pfg- mehr.

Mädchen - Schürze weiß Mull . Größe 45 Mk. 1 . 40
Jede weitere Größe 15 Pfg . mehr

Kinöer-Leibchen weiß . . . Größe 1 Mk. 0.95
Jede weitere Größe 15 Pfg. mehr.

rrin- er.Leibchen Ä fT °W 1 .30
Jede weitere Größe 20 Pfg . mehr.

Mn - ertaschentücher Amit Häkelzacke v, Duß - Mk .

kinüertaschentücher
weiß mit Hobllaum ,
ii . Namen >/, Dutz t «vv

Kinöer - Schlllpfhose Pagcnsorm. Größe 30 Mk. 0 .40
Jede weitere Größe 10 Pfg. mehr

Mä - chen - Hemöhose Windeisorm . .
Jede weitere Größe 15 Pfg. mehr

ilinöer-kem- hose wollgemtscht. >/, Arm
Jede weitere Größe »0 Pfg . mehr

. . Größe 80 Mk . 1 .55

. . Größe 60 Mk . 1 . 95

llnaökn -^lntkrhosen wollgemischt. Kniesorm . Größe 0 Mk . 1 .90
Jede weitere Größe 20 Pfg mehr.

BDRCHARD
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Rauer Betrieb in Genf .
Parlament ohne Redner .

Genf. 4. Sept .
Die 8. Vollsitzung -er Völkerbundsversamm -

vmg , in - er heute nachmittag mit - er General-
- ebatte über den Jahresbericht begonnen wer-
L«w sollte, war nur kurz , La sich trotz längeren
Wartens kein Re - ner zum Wort
mel- ete un- infolge dessen - ie Sitzung auf
Mittwoch vormittag % il Uhr vertagt werden
mutzte . Zum Schlutz - er Sitzung genehmigte- ie Versammlung - ie Demission - es ameri¬
kanischen Mitgliedes - es stän- igen internatio¬
nalen Gerichtshofes im Haag, Moore , - essen
Rücktrittsgesuch - er Rat im Juni bereits ge¬
nehmigt hatte. Die Ersatzwahl ist auf Samstag
nachmittag angesetzt . Sie ist vom Rat und - er
Bölkerbundsversammlung gleichzeitig , aber in
getrennter Abstimmung vorzunehmen.

Vorher hatte - er Präsident einen Brief - er
chinesischen Delegation verlesen, in - er öiese
- ie sofortige Wie - er wähl Chinas in den
Rat beantragt . China wäre , so lheitzt es in - em
Schreiben, glücklich , wenn auf - er ersten Seite
seines nationalen un- demokratischen Regimes
eine solche Kundgebung - cS Völkerbundes zu
verzeichnen wäre.

Oie Täitgkett -er Ausschüsse.
Die sechs Ausschüsse - er Bundesversammlung

sin- heute vormittag zu kurzen konstituierenden
Sitzungen zusammengetreten un- haben nach
Wahl ihrer Vizepräsidenten ihr Arbcitspro -
gramm festgesetzt . Carton de Wiart sBelgienj,
Vorsitzender des 3. Versammlungsausschusscs.
erinnerte an - en . gestern nachmittag in der
Bundesversammlung verlesenen Brief - es Vor¬
sitzenden - es vorbereitenden Abrüstungs¬
ausschusses , Laudon (Hollands , in dem
dieser vorschlug , die Kapitel - es Jahresberichts
- es Generalsekretärs auf die Tagesordnung LeS
3. Versammlungsausschuffes zu setzen . Dieser
Borschlag , der in ganz ähnlicher Weise bereits
auch schon im vorigen Jahre von Laubon ge¬
macht worden war , bezweckt keineswegs, - ie Be¬
sprechung -er Abrüstungsfrage anläßlich der
Generaldebatte in - er Bundesversammlung zu
umgehen, sondern will die in dem Jahresbericht
enthaltene Dokumentation über das ganze Av-
rüstungsproblem in den Bereich der Beratun¬
gen des 3. Versammlungsausschuffes ziehen , - cr
zunächst nur mit den Berichten - es Sicherungs¬
komitees des Sonderausschusses für die Kon¬
trolle der Rüstungsindustrien und - es techni¬
schen Ausschuffes für die Errichtung einer Ra¬
diostation gefaßt ist . Zu - er Abrüstungs -
frage wird übrigens auch Reichskanzler Her¬
mann Müller in der Generaldebatte der
Bundesversammlung zum Jahresbericht ein¬
gehend Stellung nehmen.

Vertagung der Abrüstungskonferenz
bis 1930 .

Der Genfer Sonderberichterstatter des „Echo
de Paris " glaubt die Haltung Frank¬
reichs und der Kleinen Entente in der
Abrüstungsfrage folgendermaßen präzi¬
sieren zu können : Nur auf Grund einer weit¬
gehenden europäischen Entspannung
kann man zu einer allgemeinen Abrüstungskon¬
ferenz gelangen. Diese Entspannung jedoch ist

nur durch ein einziges Ereignis möglich,
nämlich die allgemeine Regelung der Re¬
parationen und Kriegsschulden mit
anschließender vorzeitiger Rheinlandräu¬
mung . Da bei dieser allgemeinen Regelung
notwendigerweise die Bereinigten Staa¬
ten von Amerika eine wichtige Rolle spielen ,
kommen die Vertreter Frankreichs und der
Kleinen Entente zu der Schlußfolgerung, daß
eS angebracht sein würde, die Einberufung der
Abrüstungskonferenz bis 1830 zu vertagen.

Oie Wiederwählbarkeit Spaniens.
Das Büro der Völkerbundsversammlung, dem

auch Reichskanzler Hermann Müller ange¬
hört, war heute mittag 12 Uhr zu einer Sitzung
zusammengetreten, die sich ungewöhnlich lange
hinzog und erst kurz nach 3 Uhr zu Ende ging ,
lieber das Ergebnis der Sitzung, die durch ihren
Verzicht auf die Mittagspause in allen bis¬
herigen Genfer Tagungen einzig dasteht und
u. a . B r i a n d nötigte , zahlreiche zum Früh¬
stück geladene Gäste allein zu lassen, war von
den Sitzungsteilnehmern selbst nichts zu er¬
fahren. Die außergewöhnliche Art dieser Sit¬
zung hatte natürlich in den Wandelgängen des
Völkerbundshauses zu den verschiedenartigsten
Gerüchten Anlaß gegeben . Bon unterrichteter
Seit « wurde kurz nach Schluß der Sitzung mit¬

geteilt, daß der Gegenstand der Beratungen fast
ausschließlich der von Deutschland , Frankreich
und England gestellte Antrag auf ausnahms¬
weise sofortige Zuerkennung der Wiederwähl¬
barkeit für Spanien war .

Bei den Beratungen , die der Prozedurfrage
für die Weiterbehandlung dieses Antrages gal¬
ten , hatten sich die vielfach erwarteten Schwie¬
rigkeiten eingestellt . Einige Mitglieder des
Büros wünschten die übliche Ueberweisung des
Antrages an den ersten Versammluugsaus -

schuß , der die Rechts - und VersaffungSsrage« M
behandeln hat und der der Vollversammlung
wie üblich einen Bericht über den vorliegeu- eu
Antrag vorlegen sollte . Andere wollten auf
eine Ueberweisung an den ersten Bersamn»-
lungsausschuß verzichten und direkt durch d«S
Büro einen Resvlutionsentwurf unterbreite »
laffen . Nach dieser Entschließung würde -ie
Versammlung sich nach erfolgter Wahl Spanien -
als nichtständiges Ratsmitglied sofort auch über
öeffen Wiederwählbarkeit auszusprechen habe».
Diese zweite Ausfaffung wurde schließlich vo«
dem Büro zum Beschluß erhoben.

Oie Besprechungen Or. Seipels.
Der österreichische Bundeskanzler Dr . Seipel ,

der bereits gestern abend eine Unterredung mit
Briand hatte , hat heute vormittag seine Bespre¬
chungen fortgesetzt und den tschecho-slowakischeu
Außenminister Benesch, das italienische Rats -
Mitglied Scialoja und den jugoslawischen Außen¬
minister Marinkowitsch besucht.

Dr . Siresemann an den Völkerbund
Reichsminister des Aeußern Dr . Streseman »

hat telegraphisch für das an ihn im Aufträge
des Präsidenten der Bundesversammlung ge¬
richtete BegrützungStelegramm gedankt und der
Hoffnung darüber Ausdruck gegeben , daß er an
der nächsten Sitzung wieder teilnehmen kann .

Oer Thronseffel
auf Ratenzahlungen .

Paris , 4. Sept .
Das Journal " weiß einige pittoreske Einzel¬

heiten zur kürzlich erfolgten Thronbesteigung
Achmed Zogus zu berichten . Achmed Zogu
habe , wie alle Welt wiffe, seit Jahren schon seine
Thronbesteigung vorbereitet . Was aber nicht
bekannt sei , sei vielleicht die Tatsache , daß er
vor zwei Jahren schon bei einer Pariser
Firma einen Thronseffel bestellt habe. Dieser
Seffel, der 200 000 Goldfranken gekostet Hab« , sei
aber leider heute noch nicht ganz bezahlt .
Weiter habe er sich aus Paris einen großen
blauen Teppich für den Thronsaal kommen las¬
sen : er habe dabei bestimmt , baß dieser Teppich
mit Goldlilien und Goldkaiserkronen ge¬
schmückt sein soll . Endlich hat Achmed Zogu zur
Einrichtung seiner Ahnengalerie nichts
befferes gewußt, als ebenfalls in Paris die Por¬
träts von Ludwig XIV. und der Herzogin von
Bourgvnne zu bestellen,

Uebrigens hat Italien als erster Staat
Achmed Zogu als König der Albanier an¬
erkannt. Zwischen ihm und König Victor
E m a n u e l hat ein herzlicher Telegrammwcch -
sel stattgefundcn .

Die erste Ratssitzung im umgebauten Konferenzsaale .
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VomBttäelfagerschöpft
greift die fürsorgliche Hausfrau zu

Fochtenberger
Köinischwasser

Notwendig bedarf sie seines erquicken¬
den Duftes u . seiner belebenden Wir¬
kung , will sie in frischer Stimmung den
Kindern und dem heimkehrenden
Gatten sich widmen. —80, 1 .25 , 2 .20.

KlubmSbel . Diwans,
Chaise¬

longues v.
35 - 90 Mk .

Decken in * » Telefon 4419
- V

groß. Ausw .
PoUtermöbelhatisR. Köhler , SchOtzenst . 25

IRatenkaulabkommenanseschloasenl

Gutschein !
Be ! Aufgabe einer GelegeuheitSanaeige
von privater Seite , wie

Zimmer - Gesuche and Angebote
Wohnungs - Gesuche and Angebote
Haaspersonalgesacbe n. -angeböteVerloren and Gefunden
Ankäufe and Verkäufe
Stellengesuche and Kapitalgesache

wird dieser Gutschein im

Wettvon «.NM.
schon bei einer Anzetgengrdtze von nur
5 Zeilen ab in Zahlung genommen :
Durch entsprechende Nachzahlung kann
dieser Gutschein anch für gröbere An¬
zeigen in diesen Rubriken verwendet
werden .Aus etneAnzeiae wirdnichtmehral» 1 Gutschein in Zahlung genommen

neuesten Geschmacks in größter Auswahl
Beste Qualitäten - Billigste Preise

Mäntel j" !ngl
: 68 —

Mäntel aus stoff> engl - Art 85 _IViailLCI m. reich, Pelzbesatz

Mäntel aua '■«•nwoii. otto -IVI 0 .11101 man © mit Pelzkrag. QO
teils gefüttert . . .

Märvtol »us reinwoll . Otto~IVIdTUei man ©r. elegantes er
Ausfuhr, u . reich . Pelzbesatz

Kleider r 'Ä .
men und Farben . . . .

210 .-

45 —
Kleider

Farbenauswahl . , . .

Welle
große 68 —

45 — 24 .50
65 .- 45 .-

72— 45 —
156 - 118 -

29 .50 18.50
45 — 27 .50

Auch groß * Weiten vorrätig

vorm . M . Schneider, Kaiserstraße 209
Modernes

Spezialhaus für Damen - und Mädenkleidung

Kohlen
Koks

Briketts
Brennholz

CarlAugustNieten& Co.
Kohlenhandelsgesellschaft
KalserstraDe 148 , II.
Fernsprecher 5164 / 5165 / 5506

60 MHREsind vergangen,seil das Stammhaus
der flama -Werke als ersles Unternehmen
miLderFabrikaJionderMargarine begann

HEUTE isf die Margari ne ein Na km ngsmüte I
ersten Ranges

JÄHRLICH
900 MILLIONEN PFUND befragt der Margarine *

verbrauch in Deutschland und erreicht
somildie volle Höhe des BirHerkonsums

TAG-LICH
80 WAGGONS frische Margarineverlassen im Eil*

dienst die Ra ma -Werke

Die neueMargarine derRama-Werke ist

VERA
09 ml } « toiMI

NURCt »
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Aus der Landeshauptstadt .

; Oie Krau und die Wohnung.
Wünsche und Anregungen .

Mau muß sich wundern , - aß die Hausfrau ,
! - ie - och heute auch organisiert ist , nicht mehr
j Einfluß auf die W o h n u n g s g e st a l t u n g

zu erlangen bestrebt ist . Auf einer ganzen
; Reihe von Gebieten ist sie hervorragend tätig
! un- hat ihre Fähigkeiten voll erwiesen Tie
j praktische Tätigkeit - er Hausfrau scheint sich aber
; auf dem Gebiet - er Wohnungsfrage nun auch
! Geltung verschaffen zu wollen . Wenigstens
i hört man, - aß - iese Bestrebungen auf der
' Frauentagung für Bau - und Wohnfragen wäh -
I rend der Leipziger Baumeffe stark hervortraten ,
l Gesichtspunkte , die namentlich in Karlsruhe

aktuell sind, da hier von - er Stadt eine Kolonie
von Wohnungen - es „kleinen Mannes " ge¬
schaffen werden soll , bedürfen der besonderen
Beleuchtung . Frau Clara Men - e , eine - er
geistigen Führerinnen der Hausfrauen , be¬
trachtete das Verhältnis der Frau zur Gegen¬
wart un- berührte das Thema der Klein¬
wohnung. Die Forderung , - aß wir kleinere
Wohnungen für junge Ehepaare haben müffen ,
wird streng betont.

Es genügen 2—2 >4 Zimmer , die auch im Um¬
fang kleiner als vorerst üblich sein können ,
natürlich darf - ie Beschränkung nicht über¬
trieben werden. Auch die 3—5 Zimmerwohnung
werde noch verlangt . Frau Mende erhebt die
Forderung , - aß für die berufstätigen Frauen
und Mütter anders gesorgt werden muß , als
für die Frau , - ie im Hause bleibt . Viele
Frauen , - ie wohl - en Willen haben , an der
Lösung dieser Fragen mitzuarbeiten, fanden
noch nicht - en Mut , ihrer Meinung Ausdruck
du geben . Sie wollen den Architekten gegenüber
nicht altmodisch erscheinen . Unter Mitarbeit
öer Frau sollten - ie den jeweiligen Zwecken
entsprechenden Haustypen geschaffen werden.
Die Frage , ob Einzel- oder Reihenhaus , Flach¬
oder Hochbau, unterliegt nicht der Entscheidung
her Frau , da sie als finanzielle Leistung die je¬
weilige Gemeinde entscheidet.

Daraus geht hervor , daß die Frau in diesen
Dingen mit anderen Augen sieht und daß ihre
Erfahrungen und Anschauungen zweckmäßiger
Weise in den Dienst dieser neuen Bewegung
gestellt werden sollten . Das Heim ist die Welt
her Hausfrau trotz allem noch und so muß ihr
Geist und ihr Wesen eine Stätte des Wirkens
haben .

*
Warnung vor einem Schwindler .

In der letzten Zeit ist in Baden ein Betrüger
Ausgetreten , der sich bei Geschäftsleuten als
Bäckermeister oder Metzger aus der Pfalz aus-
«5b und größere Bestellungen au Waren oder
Einrichtungen machte. Fm Lause des Gesprächs
wachte er den Leuten vor, er habe mit seinem
Motorrad Pech gehabt und könne nun nicht
netmfahren, weil er kein Geld dabei habe . Er
hat es nur auf Erlangung von Darlehen ab¬
gesehen. Beschreibung des Schwindlers : Zirka

Fahre alt, 1,70 Meter groß, hellblond , bart¬
los , etwas verbranntes Gesicht , Hellen , komplet¬ten Anzug , blaue Mütze , wie sie Kraftfahrer
tragen, und an der ein Abzeichen des A .D .A.C.h^sestigt ist. Etwaige Geschädigte, die noch keine
Anzeige erstattet haben , werden gebeten , dem
Badischen Landespolizeiamt Karlsruhe Mittet-
lung zu machen. Bei Auftauchen des Schwind¬
lers wolle die Polizei oder Gendarmerie ver¬
ständigt werden.

*
Prenßisch-Südbeutsche Klasseulotterie. In der

Montag -Vormittagsziehung wur-en folgende
größere Gewinn« gezogen : Zwei Gewinne zu je
»0 000 Jl auf die Nr . 73018 , vier Gewinne zu je
18 000 Jl auf die Nr . 187523 un- 285016 , sechs
Gewinne zu je 5000 M aus - ie Nr . 119302,»11235 und 361812 und zwei Gewinne zu je 3000
Mark auf - ie Nr . 16921 . — In - er Nachmittags-
dlehung fielen 5000 Jl aus die Nr . 58067 nn-
89219, 3000 Jl auf - ie Nr . 38121 und 88313. (Ohne
Gewähr.)

Deranstaltungea .
Kass « Bauer . Kapellmeister D o l e z e l bat nach be-

«ndetepi Urlaub bi« Leitung der Hauskapclle ivieber
persönlich übernommen . Im heutigen Mittwochkonzert
wirb Paul Schmidt mit dsrn »weiten Sab aus
Dvorak - C«llokonz «rt den solisttfchen Teil des Pro-
SramuwS bestreiten. (Sieh« die Anzeige.)

>Bela " Bereinigung der leitende« Augestellteu E.B.
-pie „Sela * veranstaltet am kommenden Freitag abend™ Kontortiakaale des „Moninger" einen Bortrags«
Eend . an dem ihr Geschäftsführer . Dr . M ü f f e l -
wann aus Berlin , über »Di« neuen Entscheidungenw der Bcla-Beivegung " spreche» wird . Die Bestve -
vungen der Bela sind vornehmlich auf di« Durchsetzungw»ialer Einrichtungen , wie Stellenlosen -, Alters- , In .
valrditätS-, Renten- , Todesfall- , Hintevbliebenen -Ber-
„^suugen ufw . gerichtet, und «S »eigt bi« autzerordent -" ch große Ausdehnung ieS Mitglied«rkreifeS ein wach-

> lendes Interesse innerhalb der beteiligten BerufSfchich-
. Bet dem Mangel staatlicher Einrichtungen geradetür di« führenden Schichten des Wirtschaftslebens sind

i r ^ on recht erfolgreichen Bestrebungen der
; anzuerkennen . Es darf angenommen wer-
! «en , dah die aufklärendrn Vortragsabende der Ver¬ewigung bas gebührende Interest« der Oberbeamtcn -

nvaft ftnden werden . (Siehe di« Anzeige.)

Gtandesbuch -Ausrüge
- Todesfälle und Beerbigungszeften . 2 . Sevt . : Frie-

Pfeifer , alt 70 Jahre , Witwe von Wilhelmvfelfer, Werkmeister. Karoline Lorenz , alt 10 Jahr «,
Ehefrau von Johann Lorenz, Stadtarbeiter. — 8. Sevt. :» arl Striebv , ledig. Polizeistreifenmeifter , alt

Jahr « . Beerdigung am 5. Seot., 11 Uhr . Konrad« chwing , Ehemann, Mechaniker, alt 88 Jahr « . Be¬
erdigung am 5. Sevt .. 11 Uhr . Elisabeth Vieler ."" 61 Jahre , Ehefrau von Hermann Bieler, Friseur-w« Nt«r . Beerdignng am 8. Sevt .. 10.30 Uhr .

Wohin wollen Sie fliegen?
Oer neue Herbstflugplan der Lufthansa . - Günstige Verbindungen

für Karlsruhe.
Mit Sem 3, September trat auf den Strecken

der Deutschen Luft - Hansa und der mit ihr in
Betriebsgemeinschaft arbeitenden Luftverkehrs¬
gesellschaften der neue Herb st flugplan in
Kraft. Da der September aber auch zu den be¬
liebtesten Reisemonaten zählt, zeigt der Herbst¬
flugplan nur wenige Betriebseinstel¬
lungen auf einigen kleineren Saisonstrecken ,
während die internationalen Verbindungen bis
auf die Seefluglinie nach Oslo weiter bestehen
bleiben . Einige Flugplanänderungen waren
mit Rücksicht .auf die kürzere Tageszeit notwen¬
dig. Der Herbstflugplan behält Gültigkeit bis
zum 13 . Oktober : dann beginnt der Winter¬
luftverkehr.

Für Karlsruhe bringt der neue Hcrbst-
flugplan lediglich veränderte Abfahrts- und An¬
kunftszeiten, aber keinerlei Verschlechterung
oder Verminderung der bisher bestehenden Ver¬
bindungen. Die wichtigsten Linien, die während
der Sommerzeit größtenteils ausgezeichnet fre¬
quentiert wurden, erhalten ihren Betrieb in
vollem Umfange aufrecht .

Die Schwarzwaldlinie
fStrecke 49) gewährleistet auch im September
mit ihren veränderten Zeiten Anschlüße von
Karlsruhe nach dem Rheinland , Paris , Brüssel,
London , Amsterdam , Hansa -Städten , Reichs -
Hauptstadt und Dänemark.

Die Ost-West-Berbindung,
deren Teilstrecke Karlsruhe — Saar¬
brück e n immer noch nicht in Betrieb genom¬
men werden konnte , schafft , wie im Sommer-
Flugplan , günstigste Verbindungen über Stutt¬
gart nach Zürich , Erfurt , Halle -Leipzig , Berlin
und Breslau : über München nach Wien , Buda¬
pest , Vogtland und Dresden .

Die Rheinlandverbinbung Karls¬
ruhe- Köln bringt wie bisher Schnellverbin¬
dungen Frankfurt —Berlin mit Anschlüssen nach
Danzig und Ostpreußen, Schweden , Schleswig-
Holstein , sowie die bisherigen Verbindungen
nach Belgien, Holland und England.

Die wichtigsten Linien haben folgende Ab-
fahrts - und Ankunftszeiten:

Karlsruhe — Stuttgart — München .
Karlsruhe ab 9.15 an 15.00
Stuttgart an 10.15 ab 14.30
Stuttgart ab 10.80 an 14.15
München an 12.10 ab 12 .35

AnsÄlußlinien führen u . a. nach Berlin ,
Budapest , Genf, Zürich , nach Bad Reichenhall ,Salzburg und Wien, sowie nach Erfurt , Halle ,
Leipzig und Breslau . Der Fahrpreis beispiels¬
weise nach Stuttgart beträgt 15 Mark , nach
München 37 Mark.

Karlsruhe — Frankfurt .
Karlsruhe ab 9.50 an 14 .55
Mannheim an 10.20 ab 14 .25
Darmstadt an 11 .00 ab 13 .45
Frankfurt a . M . an 11 .25 ab 13,20

Diese Linie vermittelt Anschluß nach Köln ,
Düsseldorf , Essen und Amsterdam , nach Hanno¬
ver , -Hamburg und Bremen , nach Kassel und
Messen , sowie nach Brüssel , Paris und London .

Die eigentliche Schwarzwaldlinie
besorgt den innerbadischcn Flugverkehr von
Karlsruhe rheinaufwärts und zeigt folgenden
Zeitplan :

Karlsruhe ab 16 .10
Baden- Baden an 15 .25
Villingen an 16.15
Konstanz an 17.00

an 9 .35
ab 9.20
ab 8 .30
ab 7.45

Die Rheinlanölinie endlich bringt Eilverbin -
dungcn nach Köln , Essen über Mannheim und
Frankfurt mit Anschlußmöglichkeiten nach Ber¬
lin und weiter nach Danzig und Königsberg.

Karlsruhe — Frankfurt — Essen.
Karlsruhe
Mannheim
Frankfurt
Köln
Essen

ab 7.00 an 17 .30
an 7.30 ab 17.00
an 8. 10 ab 16 .20
an 9.35 ab 14 .55
an 11 .50 ab 13 .30

Zur Betriebssicherheit
bei der Reichsbahn

schreibt man uns :
Die Gewerkschaft der deutschen Eisenvahnfahr-beämten und Anwärter , Sitz Berlin , in der

etwa 30 000 Schaffner und Zugführer organi¬
siert sind , hat den maßgebenden Stellen eine
Denkschrift zu der Frage der Betriebs ,
sicherheit der Reichsbahn zugeleitet.
Die Organisation beschäftigt sich eingehend mit
den Dienstleistungen der Eisenbahnfahrbcamten
und kommt zu dem Schlußergebnis, daß die
Dienstanforderungen derartig erheblich sind , daß
durch die Ueberinanspruchnahme und die damit
verbundene körperliche und seelische Ueber -
anstrengung der Beamten indirekt eine Be-
trtebsgefährdung hervorgerufen wird. Es ist in¬
teressant festzustellen , daß die Gewerkschaft sich
erboten hat , Material darüber vorzulegen, daß
von dem Schaffner und Zugführer zum Teil
zehn hintereinander liegende Nachtdienstschichten
gefordert werben und daß sogar Dienftfchichten
von über 18 Stunden geleistet werden müssen.Es ist hieraus durchaus erklärlich und verständ¬
lich , daß ein Beamter , der einen derartig langenund aufreibenden Dienst zu versehen hat, unter
Umständen einer physischen Erschlaf -
f u n g ausgesetzt ist und seinen Dienst nicht
mehr mit der notwendigen Aufmerksamkeit ver¬
folgen kann.

Wichtig ist auch und von Interesse für die
gesamte Oeffentlichkeit , daß der Zugführer nach
den gegebenen Vorschriften die Signale auf der
Strecke mit beobachten soll , damit er rechtzeitig
eingreifen kann , wenn aus irgend einem Grunde
dem Lokomotivführer ein Irrtum unterlaufen
sein sollte . Zum Zwecke der Beobachtung soll
sich der Zugführer in dem hinter der Lokomotive
befindlichen Packwagen aufhalten und die Strecke
beobachten . Die Entblößung des Zuges von
dem sonstigen Personal , es soll neben dem Zug¬
führer nur noch e i n Schaffner vorhanden sein,
macht es aber erforderlich , baß der Zugführer
den Posten verlassen und sich mit dem Gepäckund der Revision der Wagen beschäftigen muß .Die jetzige Besetzung der Züge mit nur einem
Zugführer und einem Schaffner gegen frühermit einem Zugführer und durchschnittlich drei
bis vier Schaffnern bringe es auch mit sich , daß
bei dem Liegenbleiben des Zuges auf freier
Strecke unter Umständen die schnelle Sicherung
der Gleise nach beiden Richtungen nicht so durch¬
geführt werden kann, daß jede Gefahr ausge¬
schlossen ist .

Bürgschaft.
Zur Gültigkeit des Bürgschaftsvertrages ist

nach dem B .G .B . schriftliche Erteilung der Bürg¬
schaftserklärung erforderlich. Durch die Ueber -
nahme der Bürgschaft haftet der Bürge für
alles, was der Schuldner dem Gläubiger zu
geben hat, auch für die Zinsen, Kosten der Kün¬
digung und eventuell Klage gegen den Schuld¬
ner . Denn der Bürge erklärt hat, er haste alS
Selbstschuldner oder übernehme die selbstschuld¬
nerische Bürgschaft , so kann der Gläubiger den
Bürgen bei Fälligkeit der Schuld ohne den
Hauptschuldner erst gerichtlich zu belangen oder
eine Zwangsvollstreckung abzuwarten , sofort in
Anspruch nehmen . Im anderen Falle , d . h . wenn
der Bürge nicht selbstschuldnerische Bürgschaft
übernahm , kann der Bürge erst nach fruchtloser
Zwangsvollstreckung gegen den Hauptschuldner
tzerangezogen werden.

Kleingarten- Ausstellung.
Eine Ueberraschung für den 10 000 . Besucher.

Das Interesse an der Kleingarten-Ausstellung
hält unvermindert an . Am Montag wurde die
Ausstellung wiederum von etwa tausend Per¬
sonen besucht . Da der Besuch an Werktagen
nicht so stark ist wie am Sonntag , so ist den
Gartenfreunden , die sich alles mit Ruhe ansehen
wollen , der Bcfuch am Wochentage zu empfeh¬
len . Wie die Ausftellungsleitung mitteilt , wird
der 10 000. Besucher mit einer wertvollen
Ehrengabe beschenkt werden. Die Ausstel¬
lung ist von morgens 9 Uhr bis abends 10 Uhr
geöffnet .

Ferner sei nochmals auf den Film „Land in
Sonne " hingewicsen , der am Freitag , abends
8 Uhr, im Konzerthaus zur Vorführung gelan¬
gen wird. Im Anschluß daran werden zwei
andere Filme „Deutscher Großqärtnerbetrieb
und Samenbau " und „Das Wachstum der
Pflanzen " gezeigt werden. Die drei Filme sind
sehr lehrreich . Deshalb sollten die Eltern ihren
Kindern die Freude bereiten und sie die Filme
besuchen lassen. (Siehe auch die Anzeige .)

Die Statue der Flora ist ein Werk des Bild¬
hauers Wilh. Kollmar von Karlsruhe .

Ein Hauptanziehungspunkt der Ausstellung ist
zurzeit der Maulbeerbaum mit Kokons
des Seidenspinners . Seit gestern sind infolge
- er Wärme im Ausstellungsraum - ie Schmet¬
terlinge im Ausschlüpfen begriffen .

Bei dieser Gelegenheit sei nochmals auf di«
heute Mittwoch nachmittag 3 Uhr von - er Aus¬
stellungsleitung veranstaltete Kinder »
belustigung unter den Kastanienbäumen
neben der Ausstellungshalle hingewiesen . Es
soll ein Freu- entag für - ie Kinder sein . Alle
werben beschenkt . Für morgen Donnerstag ist
ein billiger Tag , Kinder frei, vorgesehen .

Verkehrsunfälle.
Ein Kraftwagenführer fuhr beim Einbiegen

mit einem Lastkraftwagen von der NuitS- in die
Rheinstrabe einen Radfahrer an , wobei dessen
Fahrrad stark beschädigt wurde. — Ein Gym¬
nasiast von hier fuhr mit einem leeren Einspän-
nerfuhrwerk durch die Breitestraße , als das
Pferd plötzlich vor dem Licht eines ihm ent¬
gegenkommenden Radfahrers scheute und durch¬
ging. Es rannte führerlos durch die Gebhard-
ftraße und bog dann in die Marie -Alexandra-
straße ein , wo der Wagen an einem Gaskande¬
laber hängen blieb . Durch den Anprall wurde
der obere Teil der Beleuchtungsanlage zer¬trümmert . — Am Durlacher Tor wurde eine
Radfahrerin von einem Motorradfahrer von
hinten angefahren , so daß sie stürzte und sich
verletzte . Der Motorradfahrer fuhr weiter,
ohne sich um den Vorfall zu kümmern.

*

Fcstgeuommen wurde« : ein 45 Jahre alter ge¬
schiedener Kaufmann von hier wegen Urkunden¬
fälschung und Betrugs : ein 24 Jahre alter ledi¬
ger Magazinarbeiter aus Gcngenbach wegen
Diebstahls: ein 29 Jahre alter lediger Schreiner
von hier wegen Zechbetrugs : ein 28 Fahre alter
Kaufmann aus Niefern zum Strafvollzug : drei
Personen wegen sonstiger strafbarer Hand¬
lungen.

Oie ersten Motorräder
beschlagnahmt !

Wegen starken Geräusches aufgefallen
und weggenommrn

Es ist eine sachliche Feststellung , kein Triumph«
geschrei von verkehrsfeinblichen Elementen,
wenn gemeldet wirb, daß die Karlsruher Polizei
gegen die „Änatterer " vorgeht. Der Polizei¬
bericht meldet : Fünf Krafträder wurden zwecks
Untersuchung der Maschinen von der Straße
weg polizeilich beschlagnahmt , weil sie wegen
ruhestörenden Geräuschs ausgefallen waren.

Im A ugust wurden wegen Verkehrs¬
übertretungen verschiedener Art ange¬
zeigt : 320 Kraftwagenführer 130 Motorradfah¬
rer . 633 Radfahrer , 48 Führer von Fuhrwerke»
und 12 Fußgänger .

$

Die von uns kürzlich erwähnte Anordnung
von sofortigen Strafen wegen Vergehen
gegen die Verkehrsordnung wird seit Samstag
in Karlsruhe Stadt und Durlach üurchgeführt .
Im Landbezirk von der Gendarmerie «eit
gestern . Jede Verwarnung wegen Feh¬
lens von Licht , Mitnehmens einer Person auf
dem Rad . Rauch - oder Geräuschbelästigung usw.
ist gebührenpflichtig .

Man kann es nur begrüßen, daß bas Mi¬
nisterium des Innern in einem Erlaß an die
Bezirksämter und die Polizeidirektionen an¬
geordnet hat , auch in Baden von der Einrich¬
tung gebührenpflichtiger Verwarnungen Ge¬
brauch zu machen. Sie greift bei einfach ge¬
lagerten Fällen , bei denen der Täter auf fri¬
scher Tat ertappt wird, Platz . Die Verwarnung
wird als Formblatt ausgestellt und dem
Täter gegen die aufgedruckte , sofort zu ent¬
richtende Verwarnungsgebühr ausgehändigt.
Die Gebühr beträgt je nach dem Tatbestand 1»
3 oder 5 Mark . Weigert sich der Täter , di« Vev-
warnung anzuerkennen, oder entrichtet er die
angcforderte Gebühr nicht sofort , dann bleibt
den Bezirksämtern oder den Polizeidirektioncn
die Prüfung Vorbehalten , ob ein polizeiliche -
Strafverfahren durchzusühren ist.

Dieses polizeiliche Strafverfahren ist natüv-
lich höher als der Verwarnungsbetrag . Zum
Beispiel kostet den Radfahrer das Fahren ohne
Licht im Verwarnungsweg 1 Mk . , sonst 2 oder
3 Mk . In einem nicht ganz klarliegenden Fall
legt der Polizeibeamte Anzeige vor.

Mit der Durchführung der Verordnung sind
in Karlsruhe und Durlach 46 Beamte beauf¬
tragt . Von der Gendarmerie ist jeder einzelree
Beamte zur Vollstreckung befugt . Ob di« Ver¬
ordnung auch in der Loge ist . den übermäßige»
Lärm durch gedankenloses Hupen, Zeichengebe«
usw. zu vermindern, muß man abwarten . Mn
lebhafteres Vorgehen in dieser Richtung war«
auch am Platze , namentlich in der Stadt .

Bei all diesem Einschreiten handelt eS sich
nicht um Schikanen gegen den Verkehr im all¬
gemeinen, sondern um Rechte, die die Oeffent¬
lichkeit beanspruchen darf. Freilich, bei mehr
Disziplin auf der Seit« gewisser Fahrer wie
des Publikums wären all« diese Verfügunge»
nicht nötig . Aber wir haben es ja schon öfter
sagen müssen, daß viele Deutsche leider nur
durch den Polizeibeamten erzogen werde»
können .

Eine
Probe -'
fahrt
im
neuen

überzeugt
auch
Sie !
Autorisierte Vertretung

AUTO -BEIER
Karlsruhe
beim HauptbaHnhot
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Itheinfahri
- er Karlsruher Bürgervereine .

Fahrten in Sie fröhliche Pfalz haben von jeher
eine starke Anziehungskraft gehabt , die noch zu¬
genommen hat, seitdem man diese Gefilde zu
Schiff erreichen kann . Auch „unser Rhein" hat
«ine Reihe von Schönheiten aufzuweifen, die es
der Mühe wert erscheinen lassen, einmal eine
solche Fahrt mitzumachen .

Am Sonntag waren es die Karlsruher
Bürg ervereine , in der Arbeitsgemeinschaft
zusammengeschlossen, die eine solche Fahrt mit
dem Motorschiff Freiherr vom Stein unter¬
nahmen. Da die evang. Gemeinde Rintheim
die gleiche Fahrt unternahm , stand auch der
Raddampfer „Fürst Bismarck" bereit.

Mit etwa 600 Fahrgästen verlieb Freiherr
vom Stein um 7 Uhr den Hafen, um die Gäste
nach Speyer zu bringen.

Flotte Weisen der Bordkapelle (20 Mann des
Musikvereins Daxlanden ) gaben der Ausfahrt
«inen besonderen Reiz . Im Stichkanal wurden
die Bürgervereine zunächst begrüßt durch ein
kräftiges Hipp -Hipp-Hurrah einer Achtermann¬
schaft

'
des Karlsruher Rudervereins , die bei

ihrer Morgenarbeit mit flotten Ruderschlägen
dem Dampfer das Geleit in den offenen Rhein
gaben. Hier gab es zunächst eine kleine Wett¬
fahrt zwischen dem „Bismarck" und dem „Frei¬
herr vom Stein ". Und nun gings in flotter
Fahrt rheinabwärts zwischen den herrlichen
Rheinwaldungen , die im Lichte der strahlenden
Herbsonne besonders reizvolle Bilder zeigten ,
nach der pfälzischen Landeshauptstadt Speyer ,
deren Dom schon lange vor der Einfahrt in
seiner gigantischen Größe sich den Blicken der
Rheinfahrer gezeigt hatte.

Mit welcher Freude man in Speyer Besuche
aus dem Nachbarlande begrüßt , das zeigte sich
gleich bei der Ankunft der Bürgcrvereinler .
Gewerberat Echter , der rührige Vorsitzende
des Speyerer Berkehrsvereins , hatte sich mit
mehreren Mitgliedern des Vereins an der
Schiffsbrücke eingefunden, um den Gästen aus
der badischen Landeshauptstadt herzlichen Will¬
komm zu entbieten . Unter Führung dieser
Herren ging es nun in sechs Gruppen durch die
aus Anlaß eines landwirtschaftlichen Festes reich
beflaggte Stadt , zunächst zu den Kurpfalz-Sekt -
k/llereien, die unter Führung der Herren
Krumrey und Heim , den Karlsruher Ver¬
tretern der Firma , eingehend besichtigt würde» .
Nach einer kleinen Probe der spritzigen Erzeug¬
nisse , deren Herstellung in den umfangreichen
Kellereien eingehend erläutert wurde, verließen
die Karlsruher diese Stätte der Industrie , um
iw historischen Museum weitere interessante
Studien zu machen über die Bedeutung und die
Schönheiten der Pfalz als Kultur - und Wcin-
land . Unterdessen waren die historischen bedeut¬
samen Kirchenbauten, der uralte Kaiserdom und
die Gedächtniskirche der Protestation zur Be¬
sichtigung frei geworden . Beide Kirchen , von
denen jede ihre besondere Reize hat , wurden
unter fachkundiger Führung eingehend besichtigt.
Dom und Geöächtniskirche erregten bei den
Teilnehmern allgemeine Bewunderung . Nach
vierstündiger Wanderung wurde in verschiede¬
nen Wirtschaften daS Mittagessen eingenommen,
wobei das Speyerer Gastwirtsgewerbe den Be¬
weis lieferte, daß es die Pflege der Gastfreund¬
schaft ernst nimmt.

Leider konnte der Aufenthalt in dem gast¬
lichen Speyer nur bis Hi Uhr ausgedehnt wer¬
den , da man Rücksicht nehmen mußte auf die
Durchfahrt der uralten Maxauer Schiffsbrücke ,
Obgleich deren Bedienungsmannschaft die Karls¬
ruhes in .zuvorkommender Weise berücksichtigten.
Aber gerade durch die frühe Abfahrt gestaltete
sich der vierstündige Weg stromaufwärts zu
einem besonderen Genuß. Auf der ganzen
«Fahrt zu Berg " wurde das Schiff begrübt von
Tausenden von Menschen "

, die das herrliche
Wetter wieder benützt hatten zu Luft -, Licht -
und Wafferbädern an den herrlichen Gestaden
unseres Vaters Rhein. Unzählige Ruderer und
Paddler entboten im eleganten Vorbeigleiten
ihre Grüße . Auf dem Schiffe selbst entwickelte
sich mit Unterstützung der wohlassortierten
Wein- und Bierlager des „Freiherr vom Stein "
bei den Klängen der unermüdlichen Haus¬
kapelle , aus der sich eine besondere Tanzkapelle
formiert batte, frisch - fröhliches Leben .

Je näher man dem Heimathafen kam, nmso
ruhiger wurden di« Gemüter und als man
beim ersten Lichterglanz in das Nordbecken des
Rheinhafens gleichzeitig mit dem „Bismarck"
einpaffierte, da waren auch die verstummt, die
mit besonderer Begeisterung die Lieder vom
rheinischen Rhein und rheinischen Wein ge¬
sungen hatten. Statt dessen hörte man nur noch
leise die etwas melancholische Melodie: „Nach
der Heimat möcht ich wieder . . .

"
Nun sie kamen alle wieder heim die Rhein¬

fahrer und zwar sehr schnell , denn die Straßen -
bahndirektion hatte wie zur Abfahrt so auch zur
Heimkehr in ausgiebiger Weise für Sonder¬
wagen nach allen Richtungen gesorgt . Außer¬
dem wurde die Rückbeförderung durch AutoS
und Autobusse unterstützt. Von allen Teilneh¬
mern wurde der Leitung der Arbeitsgemein¬
schaft der Karlsruher Bürgervereine , vor allem
dem Vorsitzenden , Herrn Krauß , und dem
Kassier , Herrn Stieß , die in mühevoller Vor¬
arbeit alle Einzelheiten des Austauschs freund-
nachbarlicher Gesinnung zwischen „Hüben und
drüben" bis aufs Jtüpfelchen ausgearbeitet und
durchgeführt hatten, herzlicher und wohlver¬
dienter Dank ausgesprochen .

Bergwachtarbeit.
Auch zur Ferienzeit sind Bergwachtleute in

allen Gebieten des Bad . Schwarzwaldes auf dem
Plan gewesen . Viele verbrachten ihre Ferien
selbst in der engeren Heimat, andere zogen ins
Alpengebiet, um sich zu erholen, aber überall,
wo sie auftraten , sind st« für Naturschutz und
gegen Wanderunsitten aufgetreten . Manchmal
war die Arbeit nicht so leicht. So entfaltet« die
Bergwacht eine rege Tätigkeit auf der Hornis¬
grinde am 11 . und 12. August jVerfaffungstag) .

Karlsruher Tagblatt, Mittwoch , den 5 . September 1928
Pilgerten doch schätzungsweise am 1. Feiertag
15000 bis 18 000 Menschen über dieses Gebiet .
Biele glauben natürlich, aus Bergeshöhen allen
Unfug treiben zu dürfen.

Die braven Bergwachtleute waren aber auf
dem Posten und opferten ein gut Teil der Nacht,
um draußen nach dem Rechten zu sehen. Lager¬
plätze mußten auf Veranlassung der Bergwacht
von zwei Gruppen aufgeräumt werden, die den
Platz verlassen wollten , so wie sie ihn zuge¬
richtet haben : er sah aus , daß man nicht mehr
annehmen konnte , es hätten Menschen dort ge¬
lagert . Die größte Tätigkeit entfaltete sie jedoch
in dem Vorgehen gegen das so beliebte „Feuerle "
machen. Infolge Ueberfüllung aller Gasthöfe
und Unterkunftsstätten mußten Hunderte im
Freien übernachten . So loderten mit ein¬
brechender Dunkelheit überall Flammen empor ,
die bei der großen Dürre leicht zu Waldbränden
hätten führen können , wenn Bergwachtleute
nicht energisch eingeschritten wären.

Es wird daher nochmals auf das Verbot der
Forstverwaltung aufmerksam gemacht : überall
weisen Tafeln im Walde auf die Strafen hin ,die bei Uebertretungen zu erwarten sind .

Die Bergwacht lenkte ihr Augenmerk auch auf
das bestehende Pflanzenschutz -Gesetz und Sach¬
beschädigungen . So wurde eine Anzahl junger
Burschen betroffen , die versuchte, ihre Namen

in Bäume einzuritzen . Es muß immer wieder
darauf hingewiesen werden, daß alle diese . Un¬
arten von jungen Leuten von 16 bis 20 Jahren
sdem Dialekt nach aus der Mannheimer Ge¬
gend ) geschehen sind . In manchen Fällen hatten
die Bergwachtleute die volle Unterstützung und
Mithilfe von Altwanderern .

In neuerer Zeit wurde festgestellt, daß Rei¬
sende (Wanderer , Ferienleute ) hier ankommen ,
die die gesetzlich geschützte Wetter- oder Silber¬
distel ( Carlina acaulis L. ) mit sich führen und
oft nicht in wenigen Exemplaren. Schon von
der Bergwacht aus Freiburg erging der Ruf
nach Hilfe ins Land , diesem Unfug zu steuern .
Die Silberöistel kommt bei uns snördl. Schwarz¬
wald ) kaum noch vor, nur am Feldberg ist diese
Pflanze zu treffen. Aber auch dort stellt man
fest, daß sie durch das sinnlose Abreitzen von
Jahr zu Jahr zurückgeht . Jeder kennt die
Silberdistel , niemand kann sagen „das habe ich
nicht gewußt " . Die hiesige Bergwacht wird am
Bahnhof darauf strenge achten und dieser
Pflanze ihren besonderen Schutz angedeihen
lassen.

Es ergeht an alle die große Bitte, ' in den
Bestrebungen des Natur - und Pflanzenschutzes
die Behörden und die ausübenden Bergwacht¬
leute tatkräftig zu unterstützen . 8p .

Die „Karlsruher Herbsttage"
Von außen schön sich die Dinge häufig anders

an , als von innen . Wenn man drei, vier Mo¬
nate als Leiter der Literarischen Abteilung des
Verkehrsvereins „in Herbsttagen" gearbeitet hat,
so verliert man über dem Einzelnen leicht den
Blick für das Ganze , über den Veranstaltungen
die Idee . Man steht eben „drin"

, wie der Fa¬brikleiter in seinem Betriebe, der erstaunt ist ,wenn ein Außenstehender ihm über die Fabrik
sin der er jede Schraube kennt ) Dinge sagt, an
die er selbst noch nicht gedacht hat.

So will ich in diesem Jahr von einem Außen¬
posten über die .Karlsruher Herbsttage " spre¬
chen, losgelöst von der Einzelarbeit , ohne Ein¬
gehen auf all die vielen notwendigen Details ,in denen ich nicht mehr „drin" stehe .

Die Karlsruher Herbsttage sind «ine Stan¬
dardveranstaltung . Hier in Hamburg haben wir
so etwas noch nicht: aber auch Hamburg will und
mutz sich eine solche Woche schaffen, und die für
den Dezember geplante Licht-Woche ist ein An¬
fang.

Karlsruhe hat einen Vorsprung. An die
„Karlsruher Herbsttag «" baut sich jedes Jahr
ein Stück Tradition , und es haben sich schon ge¬
wisse Ideen herausgebildet, die man ohne wei¬
teres mit ihrem Namen verbindet : Heimat¬
gedanke , Schwarzwald und Rhein. Und noch
ein bedeutender Vorteil : Jedes Jahr wurden
neue Erfahrungen gesammelt .

Der verkehrspolitische Wert der „Herbsttage "
liegt nicht nur in den Tausenden, die jährlich
um diese Zeit die Fremdenziffer anschwellen
lassen: die „Herbsttage " haben schon dadurch eine
Bedeutung, daß sie überhaupt da sind. Sie bil-
den einen Rahmen, in den jedes Jahr eine neue,
zugkräftige Idee eingesetzt werden kann , die sich
dann wie ein Bild in paffender Umrahmung
wirkungsvoller hervorhebt, einen fertigeren,
abgeschlosseneren Eindruck macht. Darauf kommt
es an . Das Lichtfest des vorigen Jahres in
Frankfurt : eine zweifellos gute , neue Idee . . .
doch ohne den Rahmen, ohne die schon vorhan¬
dene Organisation , in die es lwie in Karlsruhe )
hineingesetzt werden konnte . Etwas verlassen
stand dieser i , Dezember da , und es ist kein Ge¬
heimnis, daß die Wirkung, so groß sie war , weit
nachhaltiger hätte sein können . Die Geschäfts¬
welt vor allem war noch nicht auf solch Ereig¬nis eingestellt , wie es in Karlsruhe bei den
Herbsttagen der Fall ist . Noch am Vorabend
versprachen sich di« Geschäftsleute nicht viel —
und als sie die Wirkung sahen, war es zu spät,um Nutzen zu ziehen .

Die Karlsruher Geschäftswelt hat in den Jah¬
ren der .„Herbsttage " regelmäßig gesehen, wie

zu dieser Zeit das Verkehrsleben anschwillt , hat
festgestellt, wie sich eine verstärkte Kaufkraft auf
einige Tage zusammenballt, und sie konnten ihre
Vorbereitungen danach einrichten . Ich möchte
bewußt in diesem Aufsatz das kulturelle Pro¬
blem der „Karlsruher Herbsttage " beiseite las¬
sen . Von meiner jetzigen Tätigkeit in der Ham¬
burger Dctaillistenkammer wendet sich der Blick
naturgemäß auf die wirtschaftliche Seite der
Veranstaltung . Und da freue ich mich daß sich
die „Herbsttage " neben ihrer kulturellen Mission
bewußter und klarer auch auf eine Geschäfts¬
belebung rinstcllen. Im Vorjahr der Reklame-
wagenzug , dieses Jahr das Lichtfest : Beides
Veranstaltungen von großer wirtschaftlicher
Werbekrast , Unternehmungen mit dem Einzel¬
handel für den Einzelhandel, und damit für die
Gesamtwirtschast der Stadt .

„Licht lockt Leute .
" Auch das strahlende Karls¬

ruhe wird wie ein Magnet wirken, wird Fremde
heranziehcn und ihnen die schöne Stadt zeigen .
Die durch ein Lichtfest beabsichtigte bewußte
Heraushcbung architektonischer Eigenarten ist
vor allem für eine Stadt wie Karlsruhe bedeu¬
tungsvoll, die hier ein eigenes Gepräge zu ver¬
treten , ein besonderes Erb« zu verivalten hat .
Ich bin überzeugt, daß die Weinbrennerlinien
im Licht die Geheimnisse ihrer Baukunst auch
den Leuten enthüllen und Verständnis für ihre
Schönheit entlocken werden, die noch abseits
stehen.

Die .„Karlsruher Herbsttage " sollen nicht nur
Fremde rufen , sie sollen auch in der Stadt ' selbst
auflockernd wirken, Bewegung in die Geister
bringen. Mehr noch als der Fremde muß der
Einheimische überall auf die Sehenswürdig¬
keiten , auf das kulturelle und wirtschaftliche Le¬
ben seiner Stadt gestoßen werben.

Karlsruhe hat einen Vorsprung. Es wird —
dessen bin ich gewiß — ihn nutzen und seine
„Herbsttage " immer weiter ausbauen . Und wenn
der Name der „Karlsruher Herbsttage " einmal
überall in Deutschland ein zugkräftiger, vielver¬
heißender Werberuf ist — dann werden sich auch
die Karlsruher des Wesens dieser Veranstaltung
bewußt werden . Hein- O ö t z - Hamburg.

*
Der Verkehrsverein Karlsruhe hat

einen vierseitigen Borprospekt herausgegeben,der das Programm der diesjährigen Herbsttagein großen Zügen enthält und in Massenauflagemit den geplanten Veranstaltungen bekannt
macht. Er wirbt für den Besuch der badischen
Landeshauptstadt, vor allem auch für das Karls¬
ruher Lichtfest . In den nächsten Tagen wird
ein „Herbsttags -Plakat erscheinen.

Oer Reichsstädiebund in Heidelberg
-1500 Giadte tagen

am 6. und 7. September .
Am 6. und 7. September hält der Reichs¬

städtebund in Heidelberg seine 18. orüent .
liche Mitgliederversammlung ab.Die deutschen Städte sind in zwei Spitzenver-bänden organisiert, die großen Städte im
Deutschen ibezw . Preußischen ) Städtetag , die
kleinen und mittleren Städte im Reichsstädte¬
bund . Dem Reichsstädtebunö gehören über
1500 Städte mit einer Einwohnerzahl von nahe¬
zu 10 Millionen an .

Der Badische Städtebund (Borsitzen -
der Oberbürgermeister Renner -Rastatt ) ist
zugleich Untcrverband des ReichsstädtebundcS .

Im Hauptausschuß des Reichsstädtebundes
sind sämtliche deutschen Länder vertreten , im
Gesamtvorstand alle diejenigen Länder, deren
Städte insgesamt mehr als 100 000 Einwohner
haben.

Die kommunalen Spitzenverbände haben
in erster Reihe die Aufgabe , die Belange der
ihnen angeschloffenen Gemeinden bei den Zen¬
tralbehörden und Parlamenten zu vertreten .
Ihre Bedeutung ist in den letzten 10 Jahren
ungemein gestiegen , da kein Reichsgesetz, das
die Gemeinden angeht, ohne vorherige Be-
fragugn der kommunalen Spitzenverbände er¬
lassen wird . Den Mitgliedsstädten gegenüber
hat der Reichsstädtebund vor allem die Aufgabe
der Beratung in verwaltungstechnt -

scher , juristischer und technischer Be¬
ziehung. Dem Interesse der deutschen Städtedient auch die im Selbstverlag des Reichsstädte -
bundeS erscheinende Zeitschrift „Der Reichs¬
städtebund " sowie die über alle für die Mit -
glieösstädt« wichtigen Angelegenheiten schnell
unterrichtenden „Eilnachrichten ".

Bundespräsident ist Oberbürgermeister Dr .B e l i a n-Eilenburg , Geschäftsführender Präsi¬
dent Dr . Hackel , Vizepräsident Dr . Voigt .Auf der Heidelberger Tagung stehen

Frage « der kommunale« Verwalt ««gs ,
und Finanzesorm

im Vordergrund . Man gebe unseren Städten
die finanzielle uiU» verwaltungstechnische Mög¬
lichkeit zur schöpferischen Entfaltung wieder, siewerden dann gern und ebenso erfolgreich wie
ihre Schwesterstäbte im vorigen Jahrhundert
arbeiten und für das ganze deutsche Volk und
für ein zu neuer Blüte erwachsendes Vater¬
land ! —

Ueber die Ziele der Verfassungs- und Ber-
waltungsreform in Reich, Ländern und Ge-
meinden werden Reichsminister a . D . K ü l z
und Reichsminister des Innern S e v e r i n g
sprechen, über das Umgemeindungsproblem der
preußische Landtagsabgeordnte Dr . Hoff¬
man n-Münster , über Steuervereinheitlichung
und Finanzausgleich der preußische F -nanz-
minister Dr . Hö pk e r -A sch o ff , der Reichs¬
tagsabgeordnete Dr . Brüning sowie der
Präsident des Reichsstädtebundes Dr . Haeckel .

Oer Lautsprecher
als Auskunfisbeamier .

Die Eisenbahn hat sich eine Neuerung za
eigen gemacht, indem sie den Lautsprecher in
ihren Dienst gestellt hat. Auf dem Fernbahn «
steig des Berliner Bahnhofs ,Loo " hat sie, wie
der ' Pfeil auf dem Bilde zeigt, vier Lautsprecher
anbringen lassen, die für das Reisepublikuv«

Geschickte Verwendung des Lautsprechers
au! dem Bahnhof.

-

wichtige Mitteilungen verbreiten . Die Reisen «
den erfahren auf diese Weise alles das , was j
früher Ein Beamter ausrufen , oder was durch l
Tafeln bekannt gegeben werden mußte : Ankunft !
der Züge, Anordung der Wagenklaffcn , Ber - j
spätungen usw.

Die Mitteilungen sollen auch bet stärkstem !
Verkehrslärm gut zu hören sein . Leider scheint !
die Neuerung den Abbau weiter zu begünstigen . !

Tagescrnzetgev
Rur bei Aufgabe von Anreise » gratis .

Mittwoch, de» 5. September 1928.
Stadt . Ausstellungshalle : Kleingartenausstellung . 8 Uhr.

Kinderbelustigung .
Stadtgarten : 4—6V4 Uhr . Kon»«« der Polizeikapelle .
Colosseum: Abends 8 Uhr . Die Berliner Neubach»

Revue .
Kaffe« Bauer : 8W Uhr . Großes Sonde rkonzert .
Karlsruher Haussraucnbnud : Führung durch den Ge¬

flügelhof der Finna " Pfannknch u . Co. tu Rüp¬
purr . Treffvuirli : Albiatbahnhvf Abfahrt nachm.
9 .84 Uhr vom Albialbahnhof .

Rhein Hasen : S Uhr . Saffeesahrt mit dem Doppelheck-
schiff „Freiherr vom Stein ".

M .T .B . : 8.80 Uhr . Treffpunkt der Miltwochsrieg « i»
der Brauerei Wolf.

Atlantik -Lichtspiele: „Heimweh" . »Tin « Th« ohne Krach".

i

I

Geschäftliche Mitteilung.
Karlsruher Lichtseft . Denfenigen Jnstallaiionssirme »

mit Ladengeschäften, ivelche aus Anlaß des bevorstehen¬
den Lichtfestes jetzt schon Musterbcleuchiungen eingerich¬
tet haben , um den Jnteresfcnten Beispiele von guter
und schlechter Schaufensterbeleuchtung vor Augen Pt
führen , sowie den Firmen , welche Mustcireklame «
beleuchtung außerhalb des Hanfes angebracht haben»
wird der dafür verbraucht« Strom vom Zeitpunkt der
Abnahme der Anlagen an brS znm Schluß des Licht-
festes unentgeltlich geliefert .

Allen eine freudig« Botschaft. Bor einigen Tagen
batten die Leser Gelegenheit , den interessanten Artikel
über die Versuch« des Professors Ernst Friedberger ,
Direktor des Forschungsinstituts für Hygiene und Im -
munitäislchr « in Berlin - Dahlem , über die ungesund«
Männerkleidnng und deren Auswirkung zu lesen. Ein
der morgigen Ausgabe beiliegender Prosvekt der Firm «
G o t t h a r t Co . , G . m . b . H ., Wälchesabrik in Frei¬
burg i . Br ., Kaiserstraß « 861 ( Aufgang Bursengang ) -
wird daher gewiß um Io mehr Beachtung finden , alS
in diesem die Bedeutung der hygienischen Leib- und
Bettwäsche, die diese Firma auS ihrem porösen Jdeal -
geweb« „Gotthart -Porollne "

, gesetzlich geschützt, herstellt,
richtig bervorgehoben und beleuchtet wirb . Bei Be¬
rücksichtigung und Propagierung der Profpektbellag «
spart man nicht nur , sondern nützt auch seiner Gesund¬
heit und dem VvlkSwohl . Die Verkaufsstelle in Karls¬
ruhe haben di« Verkaufshäuler I . Schneyer , Wer¬
derplatz, — Kaiserstraß « 85, — Rbeinstraße , Eck « Hardt«
straße , übernommen .

Di « Zisaretteufabrik Richard Greiling A.- G . Dres¬
den. hat ein« weitere Milderung der Bestimmung « »
für den Sammel - Wettbewerb sür Greiling -Sportbildek
einireien lassen Die Bedingung , daß nur Bilder ent¬
weder « st gerader oder ungerader Packuummer citq}
gesandt werden dürfen , ist fallen gekästen wordc»-
Außerdem wurde di« Anzahl der Preise erhöht. Di»
Bestimmungen lauten jetzt : Dt « Greiling A .- G - verteilt
Weihnachten 1928 unter Ausschluß h«S Rechtsweges
280 Prämien an di« 230 Greiling -Sportbllder -SamM -
ler und Raucher ( nicht an ihre Fabrik -Angestellten od«k
Händler oder an Angehörige der Vorgenannten ) , welch»
die meisten Svortbilder elnseuhen . Zwei groß« Bildet
werden gleich süns kleinen Sporlbildern gezählt. Ver¬
teilt werden 10 zweisttzigc , gute Motorräber . 90 Fahr «
räber , 100 Fubbälle unü 100 Zigarettenpreis « . Gültig¬
keit haben nur Greiling -Svortbilder mit der Aufschrift
Sammclwettbewerb , auch wüsten die Bilder «in« Pack-
nummer tragen . Stichtag ist der 15. Dezember 1928-
Feststellung der Ergebnisse findet unter Ausstcht eines
Notars statt . Das Ergebnis wirb veröffentlicht.

Herrn . K . RitterCharakterbenrtellnng , Fähigkeit »*
Neigungen, Talente , Krankheit *»'
Beraiewahl etc . nacn d .Handeohrtf1

Psychographologe - Karlsruhe , Akademiestr. 511»'

Pullovers , Strickkleider , Rud . Hugo Dietrich -
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Badische Rundschau.
D-ranschsag der G,ad< Rastatt

Karlsruher Tagblatt , Mittwoch » de« 5 . September 1928 Seite 7

«ir . Rastatt , 4 . Sept . Der Voranschlag für daS
Rechnungsjahr 1928/28 schließt ab mit einer
Ausgabe von 2853110 Rm . gegen 2 651W2 Rm .
im Voranschlag 1927/38 . Ausgabesteigerung so.
»nt 201148 Rm . Die Einnahmen sind für 1928/29
ohne Gemeindesteuern veranschlagt auf 2 396 590
Rm . gegen 2 206 010 Rm . im Voranschlag 1927/28 .
Ernnah mesteiger ung somit 188 580 Rm ,Die Mehrausgaben haben ihre Ursache in der
größeren Belastung durch die Besoldungsreform
und einem erheblichen Ansfall an Gebäude ,
sondersteuer infolge der gesetzlich vorgeschriebe¬
nen Vergünstigungen , sonne «ine Minderung der
Ersatzleistung des Staates zu den Fürsorge¬
lasten . Wenn nun aber trotzdem die Beibehal¬
tung der bisherigen Steuersätze auch
ohne gleichzeitige Erhöhung der Gas - und
Strompreis « vorgesehen ist, so war dies nur
möglich dadurch , daß die Ansgaben in allen
Zweigen bis ans die äußerste Grenz « gedrosselt
wurde , «ine früher zurückgelegte Reserve mit
einem Betrage von 15 000 Rm . herangezogen
und in Erwartung eines günstigeren Ergebnisses
"urch die endgültige Steuerveranlagung für
1928 ein Umlagenachtrag von 22 460 Rm .
eingestellt wurde .

Geheilte Hochwasserschäden .
Starke Mäuseplage .

wd. Helmlingen , 4 . Sept . Den unermüdlichen
Bemühungen unseres Ortsvorstandes ist es ge¬
lungen , daß vom Staat der hiesigen Gemeinde
Bn : Wasserschäden ein ansehnlicher
Betrag zugewiesen wurde . Ein Teil wurde
an die Geschädigten bar ausbezahlt , der Rest
wird zur Höherlegung von Wegen , die bei Hoch«
wasser bedroht sind , verwendet . So ist auch den
Arbeitslosen die Möglichkeit geboten , sich einen
Notgroschen zu verdienen .

Infolge des trockenen Sommers konnten sich
me Mäuse auf den Feldern so vermehren , daß
ver durch die Nager an Kartoffeln und Rüben
angerichtete Schaden ganz bedeutend ist .
Zurzeit versucht man durch Legen von Gift¬
weizen aus den Feldern diese unliebsamen Gäste
unschädlich zu machen.

Brief aus Malsch .
Das Wohnungsproblem der Gemeind« gelöst.
Bor kurzem ist von der Gemeindeverwaltung

aie Einstellung des Zinszuschusses
für Neubauten angekündigt worden . Damit
wird eine Maßnahme außer Kraft gesetzt , die
tatsächlich bisher die Wohnungsnot in Malsch
wenn auch nicht völlig beseitigt , so aber doch er -
rraglich gestaltet hat . Denn zahlreiche Bau -
»ustlg« haben das Risiko des Bauens lediglich
uns sich nehmen können , weil dieser Zuschuß
ihnen zur Verfügung stand . Wer auf dies«
Weise aber in den Besitz einer menschenwürdigen
Wohnung gekommen ist, wird der Gemeinde
Dank für ihre Hilf« wissen . Daß die rege
Bautätigkeit in der vergangenen Zeit «inen
Günstigen Einfluß auf die Beschaffung von Ar -
oeitsmöglichkeiten ausgeübt hat , sei gleichfalls
erwähnt .

Ten Beschluß , von sich aus Zuschüße für Woh-
^ungsbauten zu gewähren , hatte die Ge -
weindeverwaltung zu Beginn des Jah¬res 1927 gefaßt in der Erkenntnis , daß di«
Fortschritte , die der Wohnungsbau nach der
Stabilisierung der Währung mit Hilfe staat-
» cher Zuschüsse machte, überaus unzulänglich
waren . Daß die Selbsthilfe ein erfolgreiches
Mittel gewesen ist, beweist der Umfang , den der
hiesige Wohnungsbau in den Jahren 1937
Un - 192 8 nahnn.

Während im Jahre 1934 nur 13 Neubauten
wit 20 Wohnungen und 48 Zimmer » erstellt
wurden , weisen die beiden letzten Jahre
folgende Zahlen aus : 1927 insgesamt 39 Bauten
»nt 71 Wohnungen und 177 Zimmern , 1938 bis
letzt allein ca . 24 Bauten mit 46 Wohnungen
und 115 Zimmern . Da seit der Inflation in
Malsch rund 95 Neubauten mit 171 Wohnungen
und 416 Zimmern entstanden sind, wurden also
ollein 1927 mehr neu« Wohnungen geschaffen,ols in den drei vorangegangenen Jahren .

Es war gewiß nicht immer leicht, den Anfor¬
derungen , die diese erhöhte Neubautätigkeit an
o >« Handwerker , aber auch an die Beschaf¬
fung der Finanzmittel seinzig durch die
mesige Sparkasse ) ' stellte, nachzukommen . Im
Rechnungsjahr 1938 werden rund 16 000 Mk.,und in den folgenden Jahren , sofern - er Zins¬
fuß unverändert bleibt , 28 000 Mk . von der Ge-
weinde aufzubringen sein . Diese Beträge üben
reinen geringen Einfluß auf di« gesamten Ge«
merndefinanzen aus, - sie müssen auf die Dauer
von zehn Jahren gleichmäßig aufgebracht wer¬
den und erhöhen demgemäß di« Umlage
«anz beträchtlich.

Unter diesem Gesichtswinkel wird man setztoen Beschluß der Gemeindeverwaltung auch
verstehen , daß nach Beseitigung der
oringendstcn Wohnungsnöte weiter «
Zrnszuschiisse eingestellt werden können . An-
oererseits aber wird niemand die Ausgaben der
letzten Jahre für unnütz ansehen können , iveran die Zert der Wohnungsnot zurückdenkt , deren
Schrecken nur durch ein Radikalmittel zu be-
fchworen war .

. Geivährung von Zinszuschüsienun ^ rstützte die Gemeinde den Wohnungsbau
auch sonst in der Anlegung von Straßen und
-Wasserleitungen .Ein « weitere Vergünstigung , die die Gemeindeoen Bauherrn gewährte , indem sie das Bau¬
gelände für etwa halbe Preise abgab , wird ,wie man hört , auch fernerhin b e st e h e n blei-

^ taucht daher nicht zu fürchten , daßmit der Einstellung des Zinszuschufles der Wvh-
s/̂ s ^ u in Malsch untergraben werde . Ledig-
ich solche Neubauten . die ganz auf fremde Mit -

m gestützt waren , können künftig kaum mehr

in Angriff genommen werden . Es empfiehlt
sich daher für jeden , der ein Eigenheim bauen
will , nachzuprüfen , ob er mindestens ein Drittel
der Baukosten aus eigenen Mitteln bestreiten
kann . Sonst könnte es manchem passieren , daß
er am Ende wenig Freude an seinem Unterneh¬
men erlebt . —rk—

Die Wohnungsnot schwindet .
oe . Hugsweier , 4. Sept . Von einer regen

Bautätigkeit kann zurzeit aus unserer Gemeinde
berichtet werden . Nachdem bereits im letzten
Jahre sieben Neubauten erstellt wurden ,
gehen auch in diesem Jahre weitere drei neue
Häuser der Vollendung entgegen . Picse Ban¬
lust ist umsomehr zu begrüßen , da der Woh¬
nungsnot , die sich auch hier in unangenehmer
Weise bemerkbar machte, allmählich gesteuert
wird .

Oer Friedensvertrag ohne Frieden.
Ziele einer Revisionspolitik . - Mängel einer Verständigungspolitik .

Der zweite Tag der Heidelberger Prcssetagung .

Zu Beginn des zweiten Tages der Presse¬
tagung des Arbeitsausschusses Deutscher Ver¬
bände in Heidelberg sprach sin Abänderung der
vorgesehenen Tagesordnung ) Prof . Dr . Fried¬
rich Raab - Tharandt aus Dresden über
de » gegenwärtigen Stand und die zukünftige
Entwicklung der Kriegsschuldfrage . Als der Vor¬
geschichte des Sachverständigengutachtens hob
der Redner einleitend die für die Revisionsfrage
wichtigen Tatsachen hervor , baß bas Sachver¬
ständigengutachten als solches in keinem
Punkte eine formelle Abänderung des
Beitrages von Versailles bedeutet habe , der
Vertrag von Versailles aber seinerseits durch
dte zu weite Fassung des Begriffes der Zivil -
s ch ä ü e n

einen für «ns verhängnisvollen Bruch des
mit Uebereinstimmung aller Mächte zwi¬
schen de« Bereinigten Staate » und Deutsch¬

land geschloffene « Borsriedensvertrages
darstelle.

Zur Beurteilung der Revisionsfrage , die der
Redner in den Mittelpunkt seiner Betrachtun¬
gen stellte, zeigte er zunächst, baß aus der bis -
herigen reibungslosen Erfüllung des Dawes -
planes auch seine weitere Erfüllbarkeit in keiner
Hinsicht geschloffen werden dürfe . Sowohl dte
Aufbringung wie auch die Uebertragung der
aufgebrachten Reparationsleistungen sei ohne
schwere Erschütterung der deutschen Wirtschaft
und ohne Gefährdung unserer Währung nur
infolge der Gewährung so umfangreicher Aus¬
landskredite möglich gewesen , dadurch die
Spanne zwischen Kapitalsbedarf und Kapitals -
bildnng wenigstens zu etwa drei Vierteln aus¬
geglichen worden und die Zahlungsbilanz eine ,
wenn auch erborgte Aktivität auszuweisen ver¬
mochte. Auch bei keineswegs sicherer Fortdauer
weiterer ausländischer Kredite sei die Ausführ¬
barkeit des Dawesplanes keineswegs ge¬
wiß , vielmehr mit einer deutlichen Gefahr ver¬
knüpft , insbesondere für die Entwicklung der
Reichsfinanzen , die Befriedigung des inneren
dringenden Kapitalsbedarss und die Gestaltung
unserer Zahlungsbilanz .

Besonders eindringlich hob der Redner die mit
der demnächst beginnenden Aenderung des so¬
genannten Wohlstandindexes verbundene Ge¬
fahr hervor . Die Aussichten für eine baldige
Revision des Dawesplanes seien nicht sehr
günstig . Der Redner begründete diese Ansicht
sowohl durch Hinweis auf die ausländische öf¬
fentliche Meinung und ihre Stellungnahme zum
Dawesplan und seine Revision , wie auch die
einzelnen von den Reparationsgläubigern ge¬
troffenen Maßnahmen , die mit der Uebertra¬
gung der Reparationsleistungen für sie verbun¬
den gewesene Gefahr nach Möglichkeit herabzu¬
mindern .

Professor Raab begründete dann seine Ueber -
zeugung , baß aus lange Sicht die Revisionsaus -

sichten günstig seien , vor allem weil mit der Zeit
die Vereinigten Staaten bezw . die amerika¬
nischen Gläubiger Deutschlands zu der
Ueberzeugung kommen würde », daß es im drin¬
genden Interesse ihrer in Deutschland investier¬
ten Kapitalien läge , die Reparationsvcrpflich -
tungen Deutschlands nach Art und Höhe so weit
herabzumindern , daß dadurch Deutchland in sei¬
ner Fähigkeit der ' Verzinsung und Tilgung der
ihm gewährten Kredite nicht , gehemmt würde ,
was bei der Fortdauer des gegenwärtigen Zah¬
lungsplanes in absehbarer Zeit unvermeidlich
eintreten müsse . Zum Schluß seiner etwa 1 ^- -
stündigcn Ausführungen zeigte Professor Raab ,
auf welche Ziele eine Revisionspolitik besonders
gerichtet sein müsse und mahnte dabei zur Be¬
sonnenheit und Zurückhaltung für die nächste
Zeit , gab aber zugleich der Zuversicht auf eine
endgültige zukünftige Lösung der Repa -
rationSfrage Ausdruck sofern die für
unsere Reparationspolitik verantwortlichen
Stellen , insbesondere auch die öffentliche Mei¬
nung , mit größter Besonnenheit und Sachkunde
vorgehen und im übrigen unsere Finanz - und
Wirtschaftspolitik , die unseren Gegnern will¬
kommene Handhabe zu Vorwürfen stegen uns
böte , noch uns zu überstürzten Remsionswün -
schen zwingt .

In der Nachmittagssitzung hörten die zur
Pressetagung Erschienenen ein Referat des
Reichstagsabgeordneten Dr . v . Dry and er ,
betitelt :

„Kricgsschuldsragc — Französische Sicher-
heitspolitik — Rheinlandräumung ",

in dem der Redner zunächst einen Ueberblick
über die Politik der Ententemächte , Frankreich
und England im besonderen , in den Jahren
nach dem Kriege gab und , auf die Jetztzeit über¬
gehend , betonte , daß die fortdauernde Be¬
setzung jede Berständignngsatmosphäre zer¬
störe . Die Frage verlangt nicht steigende Dul¬
dung oder würdeloses Werben , sondern einheit¬
lichen Willensausdrück eines 60-Millionenvol -
kes . Nach London » Locarno und Genf habe
Deutschland gemäß Artikel 431 ein Recht auf
Räumung . Preise hierfür zu bezahlen ,
müsse abgelehut werden . Wenn es not¬
wendig ist , so harre das besetzte Gebiet biS zum
Fristablauf aus . Keine Regierung in Deutsch¬
land könne ein Ostlocarno wagen . Die Räu¬
mungsfrage sei für Deutschland nur ein Aus¬
schnitt aus der großen Forderung der Revision
des Versailler Vertrages . Wir alle hätten dem
Kelloggpakt zugcstimmt . Eine friedliche Ent¬
wicklung Europas setzte die Beseitigung der
Kriegsursachen voraus . Die Revision des Ver¬
trages von Versailles sei das Tor hierzu . Des¬
halb müßten wir eine sachliche Prüfung
der Kricgsschuldfrage durch eine unpar¬
teiische Instanz fordern .

Tabakernie in Gtaffort .
Die Tabakernte ist in vollem Gange , Von

morgens früh bis nachts spät gehen die hiesigen
Landwirte diesen Erntearbeiten nach , um mit
schiverbeladenen Wagen den Tabak nach Hause
zu bringen » damit er dann eingefädelt wird .

mung, - Senn bei dieser Arbeit werden lustige
Geschichten erzählt , oder frohe Lieder gesungen ;
ist es doch des Harütbauers einzige Ein¬
nahmequelle , auf die er sich auch freuen darf .

Diel Arbeit und Mühe macht es , bis der
Tabak vom Einsäen bis zum Verkauf gebracht
ist und manchen schweren Tag hat der Landwirt

ifA *

Wie der Tabak „ an den Nagel kommt "

oder wie man sagt — „an den Nagel kommt".
Was bei Tag nicht mehr eingefädelt werden
kann , wird abends bis mitternachts von Alt und
Jung noch nachgeholt , damit der am Tage ge¬
brochene Tabak anfgearbeitet ist und am andern
Morgen auf dem Felde das Brechen von neuen
Pflanzen beginnen kann.

Unser Bild zeigt eine Gruppe hiesiger
Landleutc beim Tabakcinfädelu in froher Stim -

hinter sich , bis er im Spätjahr dies« harte Ar¬
beit bezahlt bekommt .

Ter Ausfall des diesjährigen ist im allge¬
meinen befriedigend . Hoffen wir , daß
im Spätjahr noch ein „anständiger Preis " be¬
zahlt wird , dann werden der viele Schweiß und
die Anstrengungen nicht umsonst gewesen sein.

Scheunenbrand .
dr . Kronau (A . Bruchsal ), 4 . Sept . Vorige

Nacht ist hier die Scheune des Landwirts Karl
Feuer st ein niedergebrannt . Nur mit Mühe
konnten die benachbarten Scheunen gerettet
werden , ebenso das Vieh . Ueber die Brand¬
ursache ist noch nichts bekannt .

Entgleisung .
dick. Freiburg i . Br ., 3. Sept . Der 9.20 Uhr

vormittags Frctburg in Richtung Basel ver¬
lassende Personcnzug erlitt heute einen
Unfall . Einerder letzten Wagen entgleiste ,
konnte aber durch Ziehe » der Notbremse zum
Stehen gebracht werden . Die Passagiere deS
Wagens konnten durch Umstcigen ihre Fahrt
fortsetzen. Die Strecke war einige Zeit gesperrt .

Autobesuch in Figaros Werkstatt .
dz . Baden -Baden . 4. Sept , Gestern versagt «

an einem hiesigen Auto anscheinend die Hand¬
bremse . Der Wagen fuhr direkt in ein Fri¬
seurgeschäft hinein . Stur durch Zufall
kamen Personen nicht zu Schaden . Bei dem
Versuch , den Wagen wieder zurückzuschieben,
brach ein Brand aus , der aber rasch
gelöscht werden konnte .

*
dz . Sinsheim a. E .» 4. Sept . Bei der

Legung der Ueberlandlcitung ereignete sich
abermals ei« schwerer Unfall , bei dem ei» Mon¬
teur von dem 30 Meter hohe« Mast abftürztc
und anf dom Transport zum Krankenhaus
starb . Ein weiterer Absturz ist glimpflich ver¬
laufe «.

bld. Heidelberg , 4 . Sept . Auf der Schlier -
bacherlandstraße stürzte , vermutlich durch Los¬
lösen der Lenkstange , ein lediger Ingenieur
aus Münsterappel mit seinem Motorrad . Er
erlitt einen schweren Schädclbruch und
wurde in bedenklichem Zustande in die Klinik
eingelicfert .

Sine „klassische" Idee .
Das Perpetnnin mobile vor de« Schöffengericht.

Wegen Unterschlagung und mehrfachen Rück¬
fallsbetrugs wurde vom Karlsruher Schöffen¬
gericht der vorbestrafte , in der Schweiz gebür¬
tige Mechaniker Johann Stöffler zu einem
Jahre fünf Monaten Gefängnis , abzüglich zwei
Monaten Untersuchungshaft , verurteilt .

Der Angeklagte , ein Erfindungsbetrüger ,
machte verschiedenen Leuten vor , er habe ein«
„klassische Idee " und arbeite au Patente »
(perpetuum mobile , Explosionsturbine ) , versprach
ihnen spätere Gewinnbeteiligung und ließ sich
Kostenbeiträge in Höhe von über 3000R « tchs -
m a r k geben zur Anferttguug der Modell «. Da «
Geld verwendete er für sich und seine Frau ,
Der Schlosser , der ihm die technischen Hilfsmit¬
tel für seine nicht gerade Erfolg versprechende»
Ideen lieferte , wurde um 500 Mk. geschädigt,
eine Taglöhnersfrau aus Blankenloch auf de«
Wege des Kaufionsbetrugs um den gleiche»
Betrag . (Es ist eine ebenso tragisch« wie «tm
scheinend naturgesetzliche Erscheinung , daß di«
Dummen nie alle werden ! ) fm.

Verschwundenes Eigentum im
besetzten Gebiet .

Beschlagnahmte E 'nrichtungsgcgenständc cinctz
deutsche« Heeresangehörigen . Rach 10 Jahre «

« och ohne Schadenersatz.
er . Leimcrshaim , 4 . Sept . Ein eigenartiger

Vorfall aus der Zeit der Besetzung unserer Ge¬
meinde wird jetzt wieder viel besprochen. Ei »
von hier stammender eh em . aktiver Feld¬
webel des 17. bayer . Jnf .-Reg . jGermers -
heim ) , der im Weltkrieg von Anfang bis zum
Schluß kämpfte , siedelte nach dem Umsturz ins
rechtsrheinische Gebiet über . Es war ihm nicht
möglich , sein ganzes Eigentum mitzunehmen .
Es wurden deshalb bei hiesigen Verwandten
verschiedene wertvolle Möbelstücke und
Einrichtungsgegenstände in Aufbe¬
wahrung gegeben . Dies« Gegenstände wurden
seinerzeit von den Besatzuirg Struppen beschlag
nahnfi , weil diese annahmen . es könnte sich um
Werte handeln , die in Frankreich im deutschen
Operationsgebiete zu Unrecht entwendet worden
seien . Die beschlagnahmten Sachen wurden in
Kisten verpackt und beim Bürgermeisteramt in
Aufbewahrung gegeben bis zur Klärung . Als
Aufbewahrungsort wurde der Gemeinderats
saal gewählt .

Eines Tages wwrde »n« die überraschende
Beobachtung gemacht , daß die Kiste » wohl
««versehrt an ihrem gewöhnlichen Platz

sta« den, aber ste waren leer
und alle wertvollen Gegenstände waren auf ge
heimnisvolle Weis« verschwunden . Bet Unter
suchung der Sache wurde nichts sestgestellt, wai
einen Täter hätte ermitteln können . Es wurden
nur allerlei Vermutungen laut .

Die französische Besatzungsbe
Hörde wollte das Bürgermeisteramt haftbar
machen, aber von dieser Seite wurde jede Ver
antwortlichkeit abgelehnt . Der Geschädigte
machte seine Ansprüche bei den deufichen Behör¬
den geltend . Die Verhandlungen verliefen
ergebnislos . Wechsel bei den Beamten der Ge¬
meinde brachte es mit sich , daß vom Bürger¬
meisteramt aus die ursprüngliche Sachlage gar
nicht geschildert werden konnte , da Unterlagen ,
die zur Bearbeitung einer derart heiklen Auge -
legenheit nöfig gewesen wären , völlig fehlten .

Niemand dachte mehr an die Sache . Jetzt hat
sich aber der Geschädigte neuerdings mit
feinen Ansprüchen gemeldet . Man ist sehr
gespannt , wie sich die Sache weiter entwickelt.
Jedenfalls ist nach Ablauf von fast 10 Jahren
eine Klärung noch schwieriger alö sie kurz nach
der Entdeckung gewesen wäre . Aber der Ge¬
schädigte muß zu seinem Recht kommen,

*
er . Leimersheim , 4 . Sept . sMilchp reise .)

Ein Teil der hiesigen Produzenten hat den
Milchpreis ab Stall auf 30 Pfg . pro Liter
erhöht . Begründet wird diese Forderung mtt
angeblich schlechtem Futterertrag . Die Mehr¬
heit der Produzenten hat sich - er Erhöhung
nicht anaeschlossen.
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Die kann lachen —
sie braucht nur ihren gesunden, frisdien Mund zu zeigen— —- und schon gefallt sie Ihnen«

Pro -phy -Iac-tic ist die Zauberin , die leuditend wei §e
und gesunde Zahne verschafft. Fragen Sie Ihren Zahnarzt !
Er kennt diese ausgezeichnete Zahnbürste .

Aus den besten Borsten hergestellt , mit der größten
Sorgfalt der natürlichen Form des Gebisses angepa ^t,
schmal und handlich, damit die Zahne in derZd/i ^ mditung
gebürstet werden können.

Für Herren RM 2 .50 , Für Damen RM 2 .-—
Für Kinder RM 1 .25 , Luxusausführung RM

Alleinvertrieb für Deutidiludi Propre G.m.b.Ii .«
Freiburg i. Br.

Knredtl in der b *
gienircben gelben
OrigifoUcbnAtel

Wiederbeginn der Sprechstunden :
10— 1 und 3— 6

Dr . Huber
Nu -, Ohr-, Hala-Arzt

Kaiserstr 185 (»wisch . Herren- u. Waldstr .)Fernruf 1088

Zahnarzt
Dr. Horsftnann

zurück
Kaiserstraße 163 Telefon 2281

ElisabethNeumann
Violinkünstlerin

erteilt Unterricht
Hölderlinstraße 5 I.

Sonder-Verkanf
bis 21 . September

zu bedeutend herabgesetzt . Preisen
K 10ppel . pt t>en (Hand - u . Maschinen¬
arbeit). prima WSscheatickerelen ,
fertige Damenwäsche Taschen¬

tücher . WelBetoffe , Store .
Klrchenspttzen uew.

Spitzen - Haus Oskar Beier
KalserstraSe 174 Ge *r . 1877

Herbst - u . Winter-

elngetroffen I
Keine Ladenspesen, billigste Preise,

Daniels Konleklfonshans
Wilhelmstraße 36, 1 Treppe

Batenkauf&bkommen der Bad . Beamtenbank

Klovierstiimn
übernimmt Ludwig SChweiSgul
firbprinzenntr . 4 . —_ Telephon 1711

Zurück

Erich Rohde
staatl . gepr . Dentist

Herrenstr . 7 Telefon 1S51

Von drr Rebe zurdflt

Max Allere
staatl . gepr . Dentist

Ettlingerstraße 19 , II

Sprechstunden :
9—12 Uhr vom . und 2—0 Uhr nachm .
Samstag nachmittagsund Sonntagsnur

bei vorheriger Auwe '.dung

Zu allen Krankenkassen

Zurück

Adolf Dilli
staatl . gepr . Dentist

Leopoldatr . 19 Telefon 1971

Echter
alter

Malaga
ln Flaschen n. offen

CARLOROTH
DROGERIE

TELEFON 6180 618t

warn

Die moderne

Speisezimmer-
Zuglampe

finden Sie in wirklich
etilvollendeter Aus¬

führung bei ÄußerstenirungPreTeeen nur im

Spesi&lh&ns

W. CIorerfr.
Kaiseretr &Be 186

Friedrlcbsbad (Hol )

Stete Eingang von
Neuheiten

DemRatenkaufabkomm .
1.Beamtenbank angeechl .

K

l Moderne |
inderwagenj
lappwagen

KaufenSie zu sehr billigen
Preisen und nurersterQualität!
beiRIFFElamludwigsplat!

Zorttdf
Clara Homburgcr

staatl . geprüfte Dentistin

Kaiserstraße 78 Telefon 3438

^ ZELTE ! '
Verlangen SiePrelslIsle

HAHSDIEHEMBACHEft
KARLSRUHES .

RHIIMHMEM
i

Patentanwalt
Oknimus
einziger Patentanwalt in

Karlsruhe

wohnt Jetzt
Gartenstr. 52.
i IM,.. Becker :
S Kfithe letkd ! j
■ Wald. tr. 13 ■

u m ? uge
bet . am befl . u . billigst.

MnMuger .
Borkttr . 8. Tel . 1700.

Aelt ., tllcht . Schrct -
nerme !ster übernimmt
Aussrischen von

ui Übeln.Reparaturen all . Art,in u . autz . dem Hause.
Angeb . unt . Nr . 7684
ins Tagblattbüro.

MöbelMöbel
sind zweierlei

Der Kluge prüft alle Angebote
und - wählt das Beste

WorinSie Oberall waren , besichtigen Sie auch noch die

Möbel -Ausstellung
KARLSRUHE
Kaiserstr. 97

Sie Anden hlet

das Beste vom besten

ln vollkommener Schönheit

erstaunlich billig
Die Fabrik verkauft direkt an Private
Lieferung frei Hau « auch nach auswirts
• Angenehme Zahlungsbedingungen »

Erst prOfen- dann wählen!

Süddeutsche Möbel - Industrie
Gebrüder Trefzger, G m . b. H» Rastatt

Verkaufsstellen :
föHiHihe • Mannheim • Pforzheim > Freiburg I. Br.
Konstanz • Raetatt - Frankfurt am Main • Stuttgart

Tatsächlich muß jede Dame , die vorteilhaft
kaufen will , unsere Herbst -Auswahl fescher

JamsMir
anseheni In jeder Preislage sind geschmack¬
volle und kleidsame Modelle vorhanden .

Die moderne , fesche Filzkappe
f iit und ohne seitliche Schleife , in allen weder, fl Q *|arben und verschiedenen Kopfweiten - 5.50 u.
Kleine fesche Filzglocken (I El)verschiedene Farben - - . 5.50 u.
Kleidsame Glocke aus der neuen
hochmodernen Kilzqualität -Feutre-Renard" n rn
ln verschiedenen Farben . . * . du
Fesche Filzkappe mit origineller n 7ljQuastengarnitur, ln den modernsten Farben • » ■ • * U
Aparte jugendliche Glocke
mit mehrfarbiger loscher Bandgarnltnr und
moderner tiefgehender Randstellung ■» m
In verschiedenen Modefarben . . » »UU
Chlker Filzhut in der neuen Incruslö-Ver- Q eil
arbeitung, zweifarbig, in den neuesten Modetönen w.ull
Jugendliche Glocke Q TK
zweifarbig, in allen Modefarben > . » • • • • • U. l U
Flotter Damenfilzhut Rand mit aparter 19 7R
Stickerei, in schönen modernen Farben - - - - I U . f U
Kleidsamer , solider Frauenfilzhut 1 cn
mit aparter StreitenmusteruDg, in verseh. Farben * *üU
Moderne Chenille -BaskenmOtze q »
iür Sportzwecke , in reicher Farbenauswahl U. llU

Ständig bestsortiertes Lager ln
TrauerhQten, KinderhQten , Braut¬
schleiern , Baskenmützen u. e. w.

HERMANN _

TI ETZ
Jede .

AuskunftuBescrgung
vonPafenfsachenx )

[ durchBORO KLEYER KARLSRUHE
I flm . il . rvatr, <* -t- Telefon 1503

Todes -Anzeige .
Gestern nacht 9411 Uhr verschied nach schweremLeiden meine treubesorgte , liebe Frau , unsere liebegute Mutter und Großmutter

Frau ElisabethBieter
geb. Bleienstein

im 82. Lebensjahre .
Karlsruhe , den 4. September 1928.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Hermann Bieter , Friseurmeister

nebst Sohn, Tochter und Enkelin.
Die Beerdigung findet am Donnerstag , den

6. September, vormittags lOW Uhr . von der Fried¬hofkapelle aus statt .Trauerhaus : KUserstraße 223 .Von Beileids- und Kondolenzbesuchen möge manabsehen.

I

Mftomtt bekleid ' ich m eine Wand ?
Hl diit bei Tapete von Durand !
ffg WaS macht den Boden elegant ?

Das Linotenm von Durand !
Tauet ««- n .Li«oleu « -roe,ialgcschiis ^« Iademlestras,e35 . neben » .-Passage

Darmstädter Hof
Erbaut 1752 * 1 Minute vom Marktplatz

Jeden Mittwoch :
Schlachttag

Schrempp Ejcportbier
Quatitälsweine

NB. K .onferenanimiaer und klelur2 !“ * " f, Sit . ungen , Koaftraui « ,Heelueiten and andere kleinere Vw .■astaUnigti ,

Abonnenten
tauft bei Aufereuten
„ . deS
RarlSruber TaablatiS

8

Familien Wacbricbten.
Karl Dürr

Karlsruhe, Tochter.

Geburten ,
und Frau Lisi , geb . Enderle ,

Gestorben.
Heinrich Gegqus , Weingarten . — GeorgSteimle, Furschenbach , 71 X Jahre . — Karl

Strirby , Karlsruhe, 25 Jahre . — Andreas
Huber, Durlach , 78 Jahre .

« vcH00KXH00»0<» )0I0c»oc» X» XHlXH0 « X»0«» X» XH00Ior !

Larlehe«
an Beamte.

Ratenweise Rückzah¬lung . Streng reell n.
diskret . Schrlstl . An.
ragen unt . Nr . 7629»s Taablattbüra .

Täglich
vollsette
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